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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Bad boy Billionaire

    Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.


    
   Klicken Sie hier zum Gratis-Download.
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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Ich bin ganz dein

    Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.



  Klicken Sie hier zum Gratis-Download.
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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Rock you - Verliebt in einen Star

  „Ich suche eine intelligente, dynamische, ehrliche und wenn möglich hübsche junge Frau. Und das bist du!“ Als die exzentrische Lindsey ihrer Nichte vorschlägt, nach Los Angeles zu kommen, um für sie bei einem Musiklabel zu arbeiten, zögert Angela keine Sekunde lang! Doch sie ahnt noch nicht, dass sich ihr Leben radikal ändern wird. Im Flugzeug nach Kalifornien lernt sie einen geheimnisvollen jungen Mann kennen. Es handelt sich dabei um den berühmten Rocksänger Marvin James, den sie für die Firma ihrer Tante betreuen soll. Angela gerät immer mehr in den Bann des mysteriösen Stars und entdeckt eine Welt der Leidenschaft und der Sinnlichkeit. Doch als Angela erfährt, dass Marvin eine dunkle Vergangenheit hat, ist sie hin- und hergerissen …


Entdecken Sie die Abenteuer von Angela und Marvin, dem verzweifelten Rocker. Die Rock-Romanze des Jahres wird Ihr Herz höherschlagen lassen!


  Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Süchtig nach einem Milliardär

  »Du wirst David Fulton bei seinem Aufenthalt hier in Paris begleiten und ihm jeden seiner Wünsche von den Augen ablesen.« David Fulton, der Milliardär? Damit hat Louisa mit Sicherheit nicht gerechnet, als sie ihr Praktikum im Verlagshaus Laroque antritt. Aber zwischen Autorenlesung und Hotel soll sie bei diesem Praktikum weitaus mehr lernen, als ihr Praktikumsvertrag zunächst vermuten lässt ...


  Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Das Verlangen des Milliardärs

    Als Lou zum ersten Mal in der prächtigen Eingangshalle des Bogaert-Palais steht, glaubt sie, zu träumen.
Das berühmteste Modehaus von Paris öffnet ihr endlich die Pforten! Hier lernt sie den mysteriösen Alexander kennen, den kalten und zynischen Besitzer des Unternehmens …, der über einen verheerenden Charme verfügt.
Zwischen Paris und Monaco führt der Milliardär sie in eine ihr bis dahin unbekannte Welt ein – eine Welt voller Luxus, Vergnügen und Sinnlichkeit ... Aber Lou wird Schiffbruch erleiden. Wird ihr Herz sich davon erholen?

Der neue Liebesroman von June Moore folgt den Liebesabenteuern der hübschen Lou und ihres geheimnisvollen Milliardärs.



    Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
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	Phoebe P. Campbell

	

	

Love Contract with a Billionaire

	Band 8



	

	
1. Zärtliche Versöhnung

Ich werfe meine Tasche aufs Sofa. Ich bin müde und traurig. Der Rückflug in Darius' Privatflugzeug war ziemlich unangenehm für mich. Ich habe den ganzen Flug über so getan, als würde ich schlafen, um nicht in seine goldenen Augen sehen zu müssen.

In New York war alles gut zwischen uns, bis zu dem letzten Abend bei Darius' Familie. Dabei lief es eigentlich bestens! Darius hatte gerade erfahren, wie seine Eltern zu ihrem Vermögen gekommen waren. Dank der Kombinationsgabe seiner jungen Cousine Bethany fanden wir heraus, dass Darius' Vater eine Software für die Buchhaltung von Banken entwickelt hat. Das Geld, das Alix De Saintier veruntreut und dadurch ihren Neffen skrupellos seines Erbes beraubt hat, stammt aus dem Verkauf dieses Programms.

Und ich hatte mich schon gefreut, dass wir damit endlich die ganzen Geheimnisse aus Darius' Vergangenheit beseitigt hätten!

Aber nein, eine simple Frage von mir und schon ist der ganze Frieden wieder zusammengebrochen. Darius hat erzählt, wie er mit 16 Jahren für mündig erklärt wurde und dann in die USA gegangen ist, um sein Glück zu versuchen. Alle wissen, dass er bereits zwei Jahre später ein kleines Vermögen hatte und die Basis seines Lebens als Milliardär gelegt war... Aber es ist einfach unmöglich herauszufinden, was in diesen zwei Jahren passiert ist.

Ich habe ihn bloß gefragt, was er zwischen 16 und 18 gemacht hat, bevor er zu dem Geschäftsmann wurde, der er heute ist. Ich wollte einfach mehr darüber wissen, was er durchgemacht hat, als er nach New York kam. Als Teenager und Waisenkind, ohne irgendwelche Freunde... Ich will es immer noch wissen.

Gibt es Leute, die nichts über die Vergangenheit des Menschen wissen wollen, den sie lieben?

Aber kaum hatte ich ihm die Frage gestellt, habe ich gemerkt, wie er sich verschließt wie eine Auster, und das hat mich in Rage gebracht. Mir reicht es mit den ganzen Geheimnissen.

Entweder vertraut er mir nicht oder es handelt sich schon wieder um eine dieser schrecklichen Bewährungsproben...

Ich beschließe, unter die Dusche zu gehen, um mich abzulenken. Ich weiß, dass Darius verletzt war, weil ich darauf bestanden habe, nach Hause gefahren zu werden. Aber es überstieg meine Kräfte, an seiner Seite zu bleiben. Ich muss nachdenken.

Im Handumdrehen bin ich nackt und stehe unter dem heißen Wasserstrahl. Meine Nervosität mischt sich mit Erschöpfung und Traurigkeit –und plötzlich laufen mir die Tränen. Als Sechzehnjähriger, in einer Stadt wie New York, völlig auf sich allein gestellt...

Wer weiß, was ihm da passiert ist?

Ich möchte durch die Zeit reisen können, um ihm beizustehen und vor all dem zu beschützen.

Ich schüttle den Kopf, greife nach meinem Shampoo und massiere mir die Kopfhaut.

Es wäre alles so viel einfacher, wenn er das, was er erlebt hat, mit mir teilen könnte.

Ich muss zugeben, ich habe diesmal auch Angst um uns. Wenn er nach all dem, was wir durchgemacht haben, nicht mal auf eine simple Frage über seine Vergangenheit antworten kann! Was soll ich denn noch tun, damit er sich mir öffnet?

Es macht mich wütend, dass ich mit den Gedanken immer um dasselbe kreise und ich spüle mich rasch ab und steige aus der Dusche.

Ich gehe jetzt früh ins Bett und morgen rufe ich Charlotte an und bespreche alles mit ihr.

Meine beste Freundin weiß immer Rat, wenn es um Männer geht. Und sie kennt Darius. Dieser Entschluss beruhigt mich ein bisschen. Ich gehe ins Schlafzimmer und ziehe einen bequemen Schlafanzug aus grauem Jersey an und ein Paar dicke Socken. Mit noch nassen Haaren bin ich gerade dabei, mir einen heißen Tee zu machen, als es an meiner Tür klingelt.

- Das kann doch nicht wahr sein!

Ich fluche laut und hebe entnervt den Hörer der Gegensprechanlage ab. Kühl frage ich:

- Ja, wer ist da?

- Ich bin es, Juliette. Bitte mach mir auf.

Darius! Oh nein und ich bin im Pyjama!

Mein erster Impuls ist, einfach ohne zu antworten wieder aufzulegen. Aber ich bewahre die Fassung und drücke den Türöffner. Ein Blick in meinen Spiegel bestätigt, was ich befürchte: Es gab schon Zeiten, zu denen ich glamouröser aussah... Mein Herz klopft und mein Magen krampft sich zusammen bei dem Gedanken, ihn gleich zu sehen.

Ist er hergekommen, um mir eine Antwort zu geben? Oder um Schluss zu machen?

Als es an der Tür klopft, kann ich mich vor Angst kaum rühren. Ich öffne. Darius steht in Jeans und weißem T-Shirt und mit nassen Haaren vor der Tür – als käme er auch gerade aus der Dusche. In der einen Hand hält er eine riesige Tüte, in der anderen einen bezaubernden Strauß rosa Kamelien. Bei seinem Blick wie aus Honig, in dem eine Spur Unsicherheit zu sehen ist, werde ich weich und kann nicht anders, als zu lächeln. Er lächelt sofort zurück. Seine Grübchen graben sich in sein markantes Gesicht und seine Augen leuchten auf.

- Wärst du einverstanden, mit mir zusammen zu essen? Ich habe dein Lieblingssushi mitgebracht, sagt er mit weicher Stimme.

Wie soll man da widerstehen?

- Komm rein, sage ich also.

- Danke.

Als er eintritt, streift er mich. Ein Schauer läuft mir über den Rücken, aber da mir mein Outfit wieder einfällt, werde ich rot. Unerschüttert stellt Darius die riesige Tüte auf meinen kleinen Tisch und kommt zu mir zurück, um mir seinen Strauß zu überreichen. Gerührt atme ich den herrlichen Duft der Blumen ein.

- Danke.

- Kennst du die Sprache der Blumen? fragt er mich.

- Nicht, nicht so richtig.

- Dieser Strauß bedeutet, du bist die Schönste, erklärt er mir und nimmt mich in die Arme.

Auch im Schlafanzug, ja?

Aber als ich Darius' Arme um mich spüre, merke ich wieder, was dieser Mann für eine anziehende Wirkung auf mich hat. Ich lehne mich an ihn und wir küssen uns, zärtlich und noch brav. Das ist der erste Kuss seit unserem Streit in der Limousine in New York.

Das ist so gut.

Ich kann seine ganze Zärtlichkeit und seine Liebe spüren. Mit dem Strauß in der Hand lege ich meine Arme um seinen Hals, um leidenschaftlicher auf seinen Kuss zu antworten. Unsere Zungen treffen sich und Darius' Hände liegen perfekt angepasst um mein Taille.

Ich muss einen kühlen Kopf bewahren.

Ich kann über das, was in New York passiert ist, nicht einfach hinweggehen. Als würde er meinen Zwiespalt erraten, richtet Darius sich auf und geht zu seiner Tüte zurück. Als erstes holt er eine riesige Platte Sushi heraus, auf der der Name eines schicken Restaurants steht.

- Machen die auch Sushi zum Mitnehmen? frage ich erstaunt.

- Nur für dich, antwortet Darius.

Ich beginne zu verstehen, dass sein Begriff von "To-Go Essen" etwas raffinierter ist als das, was man normalerweise darunter versteht. Als er anschließend mehrere DVD-Boxen aus der Tüte holt, komme ich neugierig näher.

- Wenn du Lust hast, ich habe auch was zur Unterhaltung dabei, erklärt er.

Ich werfe einen Blick darauf: Abenteuerfilme, Thriller, Liebeskomödien, Dramen und sogar Zeichentrickfilme, von allem etwas! Jetzt muss ich doch lachen.

- Und natürlich Schokolade! verkündet er stolz und legt eine dunkle, edel aussehende Schachtel auf den Tisch.

- Du hast wohl an alles gedacht?

- Ich hoffe, antwortet er mit einem Lächeln.

Er zieht mich an sich aber jetzt wird sein Gesicht ernst.

- Ich weiß, dass du verletzt bist, weil ich dir nicht antworte, Juliette. Aber lass uns Zeit. Ich verspreche dir, eines Tages wirst du alles über mich wissen, und ich alles über dich. Einverstanden?

Er sieht mich forschend mit seinen unglaublichen Augen an. Dass er so offen auf das Thema zu sprechen kommt, beruhigt mich. Aber ich muss mich dem Problem genauso stellen und ihm aufrichtig sagen, was ich fühle.

- Ich bin eigentlich nicht verletzt, sondern eher besorgt.

- Besorgt? fragt er und zieht die Brauen hoch.

- Ja. Versetz dich mal in meine Lage. Nach allem, was ich über deine Vergangenheit gehört habe, muss ich mir ja das Schlimmste ausmalen!

Eine Mischung aus Traurigkeit und Wut überkommt mich. Ich weiß nicht, auf wen ich am meisten wütend bin, auf mich selbst, dass ich so ungeduldig bin oder auf ihn, dass er immer noch nicht alle meine Fragen beantworten kann.

- Weißt du, Darius, ich liebe jeden Moment, den wir zusammen verbringen, aber...

- Aber?

In seinen goldenen Augen blitzt ein kurzer Schmerz auf. Ich muss aufpassen, was ich sage, aber den Satz muss ich jetzt wohl irgendwie zu Ende bringen.

- Aber wir müssen uns aufeinander zubewegen. Sonst macht es keinen Sinn.

Ernst und aufmerksam nickt er mit dem Kopf.

- Wir bewegen uns aufeinander zu. Seit wir uns kennengelernt haben, hat sich schon viel verändert, antwortet er und beugt sich zu mir.

- Ich weiß, aber manchmal frage ich mich, ob wir wirklich irgendwann ganz zueinander finden...

Ich halte seinem Honigblick stand. Ich bin fest entschlossen, ihm begreiflich zu machen, dass das nicht nur eine Laune von mir ist, sondern dass es um die Zukunft unserer Beziehung geht. Sein Gesicht zuckt unmerkbar, dann nimmt er meine Hände.

- Ich zweifle keine einzige Sekunde daran.

Er sagt das mit warmer, tiefer Stimme und einer Sicherheit, die mich tröstet. Er lässt mich nicht aus den Augen, hebt meine Hände an seine Lippen und küsst sie. Dann küsst er meine Finger, einen nach dem anderen. Ein herrlicher kleiner Schauer läuft über meine Arme bis zu meiner Brust, die sofort eine Reaktion zeigt. Ich dränge mich an ihn und wieder küssen wir uns. Darius fährt mit den Händen meine Arme entlang, streichelt meine Schultern, gleitet zu meiner Taille hinab und unter mein Schlafanzugoberteil.

Oh nein, ich bin im Schlafanzug...

Aber dieses Problem wird gleich darauf aus der Welt geschafft sein. Darius schiebt mich ein wenig zurück und murmelt, mit den Händen immer noch meine Haut berührend, mit seiner schönen, tiefen Stimme:

- Ich liebe dich, Juliette.

Eine Hitzewelle durchströmt mich. Ich höre mich antworten "ich dich auch", dann fliegt mein Schlafanzug weg und ich zerre an Darius' Gürtelschnalle, um sie aufzukriegen.

***

In dieser Nacht – einer unserer aufregendsten – haben wir noch lange weitergeredet und gleich am nächsten Morgen bin ich mit zurückgefahren in die Suite des großen Pariser Hotels, die an seine grenzt. Ich habe die Zeit heute morgen genutzt um Charlotte anzurufen, da Darius in einer Videokonferenz mit seinen australischen Partnern ist. Meine beste Freundin hat sich geduldig alles angehört: Über die Tage in New York, die letzten Erkenntnisse über Darius' Vergangenheit und meine Sorge, ob er jemals fähig sein wird, in unsere Beziehung zu investieren...

Ihrem Schluss nach bin ich "total angefixt", was sie außerordentlich zu freuen schien. Aber sie hat mich auch ein bisschen beruhigt, bevor sie anfing, mich zu necken und zu verkünden, dass ich endlich mal mehr über einen Mann als über meine Arbeit nachdenken würde und dass es ganz normal wäre, dass mir das komisch vorkommt.

So ein Quatsch!

Nichtsdestotrotz muss ich darüber lächeln und ich beschließe, nachzusehen, ob Darius sein Gespräch schon beendet hat. Ich habe heute wieder etwas angezogen, das er mir geschenkt hat: Ein zauberhaftes hellgraues Etuikleid, das mir eine umwerfende Figur macht.

Was das angeht, hat er nicht gelogen. Er weiß genau, worin ich hübsch aussehe.

Die Haare fallen mir über die Schultern und mit einem Hauch von Make Up im Gesicht fühle ich mich ziemlich verführerisch. Ich kann ruhig rübergehen und den "Sexiest man in the world" treffen. Ich klopfe leise an die Tür seiner Suite. Seine Assistentin, die wie immer wie aus dem Ei gepellt aussieht, macht mir auf. Als sie mich erblickt, empfängt sie mich mit einem warmherzigen Lächeln.

- Guten Tag, Juliette. Kommen Sie rein, ich sage Herrn Winthrope Bescheid, dass Sie da sind.

- Danke.

Penelope, die in ihrem dunkelblauen Kostüm makellos aussieht, geht zu dem Salon, den Darius als Büro umfunktioniert hat. Penelope bleibt immer sehr förmlich, aber ich weiß dass sie mich inzwischen gern hat. Wenn ich da bin, hat sie jetzt nicht mehr dieselbe eisige Reserviertheit wie vorher an sich. Ich bin weiterhin überzeugt, dass sie – falls ich Darius wehtäte – mir ohne zu Zögern auf irgendeine Weise den Weg zu ihm verbarrikadieren würde. Aber ich glaube, sie mag mich.

Gleich darauf bittet sie mich in den Salon und zieht sich diskret zurück. Darius trägt einen Anzug und sieht wie immer attraktiv aus. Eine elegante Hose, das dazupassende schwarze Sakko und ein perlgraues Hemd, dessen Farbton perfekt mit meinem Kleid harmoniert. An seinem anerkennenden Blick kann ich ablesen, dass ihm das Kleid an mir gefällt und er auch bemerkt, dass wir quasi im Partnerlook sind.

- Du bist sehr hübsch, sagt er.

Ich lächle und gehe zu ihm. Bevor ich Zeit habe, etwas zu sagen, klopft es an der Tür.

- Ja? sagt Darius.

Penelope betritt mit einem Zettel in der Hand das Zimmer. Sie zieht eine finstere Miene. Ich nehme an, es geht um etwas dringendes Berufliches und gehe ein paar Schritte weg. Darius' Assistentin hat offensichtlich unangenehme Neuigkeiten für ihn.

Hoffentlich muss er nicht dringend irgendwo hin!

- Noch eine Rechnung, murmelt Penelope. Es scheint, Herr De Saintier hat sich vorgenommen, so lange weiterzumachen, bis er eine Reaktion von Ihnen bekommt.

Herr De Saintier? Oscar?

Darius nimmt den Zettel, den seine Assistentin ihm reicht.

- Ich kümmere mich darum. Danke, Penelope.

Sie geht wieder, ihr Rücken ist steif. Ich werfe Darius einen fragenden Blick zu. Ich will ihm keine direkte Frage stellen. Nach dem, was zuletzt passiert ist, bin ich ein wenig zurückhaltender... Aber Darius stößt einen Seufzer aus und lässt mit der Erklärung nicht lange warten.

- Es geht um Oscar, meinen Cousin. Seine Mutter hat ihm höhere Geldsummen zukommen lassen, als ich ihm monatlich überweise und er ist nicht davon begeistert, dass er seinen Lebensstil einschränken muss. Deshalb lässt er jetzt alle Rechnungen auf meinen Namen ausstellen, fährt er entnervt fort. Und die flattern hier jetzt andauernd rein. Schau dir das an: Alkohol, Nachtclubs, Restaurants, Schäden in einem Hotelzimmer...

Darius zählt die Ausgaben seines Cousins auf und wirft die Rechnungen, die er bekommen hat, auf seinen Schreibtisch.

Das ist ein ganz schöner Stapel!

- Darius, wie bedauerlich... Was wirst du jetzt machen?

- Ich muss mit ihm reden, antwortet er bestimmt. Ich bin über seine Reaktion nicht gerade verwundert, aber ich hatte trotzdem gehofft, er würde ein wenig Reife zeigen.

Sein Gesicht ist finster, aber er bewahrt seine olympische Ruhe. Ich kann mir nicht verkneifen, zu denken, dass Oscar De Saintier ein ganz schönes Glück hat, so einen Cousin zu haben. Jeder andere als Darius zöge als einzigen Schluss aus der Sache, ihm kein Geld mehr zu überweisen. Aber nein, Darius will einfach mit ihm reden und versuchen, ihn zur Vernunft zu bringen. Sein Beschluss macht mir Mut: Wenn er sogar mit Oscar De Saintier in Kontakt bleiben will, darf man alles Mögliche hoffen! Ich fälle rasch eine Entscheidung.

- Ich komme mit dir mit.

Darius zieht erstaunt die Brauen hoch.

- Bist du sicher?

- Absolut.

***

Als der Chauffeur Darius und mich vor der Tür des ehemaligen Wohnhauses von Alix De Saintier absetzt, sieht alles noch normal aus. Die riesengroße, protzige Parodie auf ein amerikanisches Kolonialzeithaus scheint in gutem Zustand. Aber als wir auf die offenstehende Eingangstür zugehen, wechseln wir einen Blick. Darius tritt vor mir ins Haus und ruft nach seinem Cousin.

- Oscar, bist du da?

Keinerlei Antwort. Drinnen ist es mit dem "Rosa-Bonbon-Stil" von Alix De Saintier vorbei. Die lachsfarbenen Wände sind mit diversen Flecken übersäht, leere Flaschen Alkohol liegen auf dem Boden herum und ein grauenhafter Geruch von kaltem Rauch scheint sich bis in die Spitzengardinen an den Fenstern gesetzt zu haben.

- Er hat anscheinend eine Party gefeiert, kann ich mir den Kommentar nicht verkneifen.

Darius schüttelt betrübt den Kopf. Alle Zimmer sind menschenleer, aber wir hören plötzlich ein Schnarchen. Wir gehen in die Richtung des Geräusches und versuchen, nicht auf die am Boden liegenden schmutzigen Teller oder pailettenbesetzten Kleidungsstücke zu treten. Es gibt auch ein Mühlespiel, das den Anschein macht, als wäre es mit Schlagsahne und zerquetschten Wachteleiern auf den Teppich gemalt worden...

Ist das eklig...

In einem riesigen Zimmer, in dem cremefarbene Sofas und ein weißer Flügel stehen (weiß war er zumindest bevor er über und über mit Lippenstift angemalt wurde), entdecken wir Oscar De Saintier schlafend auf einem der Sofas. Darius' Cousin scheint um zehn Jahre gealtert und hat ein paar Kilo abgenommen. Er hat einen fleckigen Smoking an und eine aufgebundene Fliege um den Hals, außerdem trägt er nur einen Schuh. Er schäft fest und schnarcht.

Ich bleibe wortlos an der Türschwelle stehen, während Darius ohne zu Zögern zum Klavier geht und ein paar energische Akkorde anschlägt. Mit einem Satz wacht Oscar De Saintier auf und fährt in die Höhe. Er sieht uns ein paar Sekunden lang aus stumpfen Augen an, bevor er seinen Cousin erkennt.

- Guten Tag, Oscar, grüßt Darius ihn vom Klavier aus.

- Ähm, guten Tag, sage ich meinerseits, ziemlich peinlich berührt.

Grunzend und mit zusammengekniffenen Augen setzt Oscar De Saintier sich auf. Ein Dreitagebart verdunkelt seine speckigen Wangen, seine Augen sind verquollen. Außer der Haarfarbe habe ich große Schwierigkeiten, irgendeine Ähnlichkeit mit seiner Zwillingsschwester Blanche festzustellen.

- Was habt ihr hier verloren? brummt Oscar.

- Ich wollte hierüber mit dir sprechen, sagt Darius und winkt mit einem Bündel Rechnungen, die er aufs Klavier legt.

Oscar grinst böse und lässt sich zu keiner Antwort herab.

- Ich werde deine Ausgaben nicht begleichen. Ich habe meiner Assistentin aufgetragen, überall anzurufen, wo du auszugehen pflegst, damit die Leute vorgewarnt sind. Du musst in Zukunft mit dem auskommen, was du hast. Und wenn du erlaubst, lieber Cousin, fügt Darius mit ruhiger Stimme hinzu, für jemanden, der nicht arbeitet, hast du weitaus genug Geld für einen angemesseneren Lebensstil...

- Du hast mir nicht zu sagen, was ich tun soll! stößt Oscar plötzlich wütend aus.

Der Widerspruch zwischen seinem von Exzessen beschädigtem Aussehen und seinen Reaktionen, die denen eines kleinen Jungen gleichen, gibt mir ein ungutes Gefühl. Darius dreht sich zu mir um.

- Juliette, sieh doch mal nach, ob es irgendwo noch eine Flasche Wasser gibt.

- Ok.

Ich nicke und gehe raus. Dafür, dass ich Oscar De Saintier erst zweimal begegnet bin, weiß ich bereits, dass er kein Blatt vor den Mund nimmt und bin nicht unfroh, dass ich für eine Weile verschwinden kann, bis die beiden Cousins zum Punkt gekommen sind. Und Tatsache, kaum bin ich aus dem Raum, bellt Oscar Darius an.

- Du glaubst wohl, du kannst machen was du willst, Herr Milliardär? Du bringst meine Mutter ins Irrenhaus, drehst mir den Hahn ab und willst, auch noch, dass ich mich dafür bedanke? Für wen hältst du dich eigentlich?

- Deine Mutter hat sich aus freien Stücken in eine Privatklinik einweisen lassen, die ich bezahle, damit sie eine angemessene Behandlung bekommt, gibt Darius immer noch ruhig zurück.

Ich suche mit den Augen nach einer Flasche Wasser, aber um mich herum sind nur leere Alkoholflaschen und ein paar umgeschüttete Limodosen. Das Ganze ist ekelhaft. Der Boden klebt, ein paar Möbel sind zerbrochen. Im Flur guckt eine große Pflanze halb verkümmert aus der Erde.

- Halt's Maul! Du hast sie gezwungen, dahin zu gehen, damit du an ihr Geld kommst! brüllt Oscar.

- Das ist falsch und das weißt du sehr gut. Mein Anwalt hat Blanche und dir alles genaustens erklärt. Wie Herr Montaudoin dir gesagt haben wird, war das Vermögen deiner Mutter nicht ihres, rekapituliert Darius sanft.

Wie schafft er es nur, so ruhig zu bleiben?

Ich würde gerne weiter hören, was sie sagen, aber ich muss mich auf die Suche nach einer Flasche Wasser machen. Ich gehe in die Küche, die genauso verwüstet ist wie der Rest des Hauses und finde schließlich eine Flasche Mineralwasser im Kühlschrank.

Als ich zurückkomme, ist der Ton zwischen den beiden Cousins wieder zivilisierter. Darius hat sich neben Oscar gesetzt, der eine saure Miene zieht, aber dennoch das Glas Wasser annimmt, das ich ihm hinhalte.

Ein "Danke" wäre natürlich zu viel verlangt...

Darius wirft mir einen dankbaren Blick zu. Ich lächle ihn an. Er wartet, bis sein Cousin seinen Durst gestillt hat und spricht dann weiter auf ihn ein, beruhigend und trotz der schlimmen Sachen, die Oscar ihm gesagt haben mag, mit dem ihm eigenen Beschützerinstinkt.

- Ich verstehe, dass es nicht leicht für dich ist, Oscar, aber du musst dir die Zeit nehmen, den richtigen Weg für dich zu finden. So kannst du nicht weitermachen, sagt Darius und deutet mit der Hand auf das verwüstete Umfeld.

- Du weißt, ich habe eben Bedürfnisse, du könntest mir wenigstens eine Übergangszeit zugestehen, jammert Oscar, der sich an das Glas klammert.

Darius sieht ihn ernst an.

- Du musst aufhören, dich kaputt zu machen. Hör auf zu spielen, hör auf diesen ganzen Scheiß zu nehmen. Dafür werde ich nicht zahlen. Ich komme für deine Bedürfnisse auf, aber du musst dich in den Griff kriegen. Du kannst das, das weiß ich.

Er drückt die Schulter seines Cousins wie um ihn zu ermutigen. Der schaut nur verstört und zeigt keine Reaktion, außer einem Rülpser, den er nicht mal zu unterdrücken versucht. Als Darius mit traurig glänzenden Augen aufsteht, würde ich ihn am liebsten umarmen und ihm sagen, dass ich stolz auf ihn bin.

	

	
2. Ein wunderbarer Tag

Ich schlüpfe mal wieder in meine Journalistenuniform: Jeans, ein feminin geschnittenes Hemd und ein taillierter Blazer. Das einzige, was sich seit meiner Anfangszeit hier geändert hat: Ich kann problemlos auf hohen Absätzen rennen!

Auf Stöckelschuhen betrete ich also die Eingangshalle von Winthrope Press, da ich einen Termin mit der Verlagsvorsitzenden von Shooting habe, der Zeitschrift, bei der ich für eine Rubrik verantwortlich war und der ich jetzt als freie Journalistin quasi alle meine Artikel verkaufe.

Es sind zwei Tage vergangen, seit Darius mit seinem Cousin gesprochen hat und seitdem hat sich kein einziges Etablissement mehr mit einer an Darius adressierten Rechnung gemeldet. Vielleicht hat Oscar beschlossen, sich vernünftig zu zeigen, aber mein Gefühl sagt mir, dass es eher Penelopes Anrufe in den Clubs und Restaurants waren, die das bewirkt haben.

Als ich auf dem Stockwerk der Redaktion ankomme, kann ich mir ein Lächeln nicht verkneifen, weil ich an den Tag denken muss, als Darius Winthrope mich hier zu dem Empfang eingeladen hat, bei dem alles zwischen uns anfing. Er war so schön an dem Tag, dass ich total weiche Knie hatte! So schön wie heute morgen, als er los ist zu seiner Aufsichtsratsitzung. Sein schwarzer Anzug und das anthrazitgraue Hemd ließen die goldene Farbe seiner Augen quasi übernatürlich aussehen. Und als er mich geküsst hat, um mir einen schönen Tag zu wünschen, habe ich fast geglaubt, meine Nervenenden würden anfangen zu brennen! Ich atme tief ein, als ich auf den Flur trete.

Das ist jetzt nicht der Moment, um daran zu denken!

Ich sehe Darius heute abend, bis dahin muss ich mich auf die Arbeit konzentrieren. Ingrid Eisenberg ist es gewohnt, auf direktestem Weg zur Sache zu kommen, ich muss schnell reagieren können. Ich laufe ein paar Kollegen über den Weg und grüße sie mit einem Lächeln, bleibe aber nicht stehen, um mich zu unterhalten. Ich bin nicht gerade früh dran und weiß, dass ich lieber nicht zu spät kommen sollte!

Wie immer empfängt mich ihre Assistentin, die so unauffällig ist, dass man sie hinter ihrem Schreibtisch kaum bemerkt. Sie bittet mich, kurz zu warten, dann öffnet sie mir die Tür. Heute steht die Verlagsvorsitzende hinter ihrem Schreibtisch, als sie mich empfängt. Sie hat ihre Brille in der Hand und blickt auf eine Reihe von Fotos, auf denen ich Keira Knightley zu erkennen meine...

- Guten Tag, Juliette. Setzen Sie sich, ich bin gleich bei Ihnen, wirft sie mir zu, ohne mich auch nur anzusehen.

- Guten Tag, Frau Eisenberg.

Ich setze mich gegenüber von ihrem Schreibtisch, diesem riesigen Möbel aus Glas und Metall, so kalt und effizient wie seine Eigentümerin. Ich nutze den Moment, um sie zu begutachten, wie sie sich konzentriert über ihre Fotoabzüge beugt.

Ihrer Gewohnheit nach ist sie elegant gekleidet. Sie trägt ein hellblaues Hemd mit Rüschenkragen, das genau die Farbe ihrer Augen hat und einen gerade geschnittenen Rock, der ihre perfekte Figur zur Geltung bringt. Auf schwindelerregend hohen Pumps fährt sie sich stirnrunzelnd mit nervöser Hand durch das kurzgeschnittene, silbergraue Haar. Sie nimmt einen roten Filzstift und macht ohne zu zögern ein Kreuz auf alle Fotos bis auf eines. Ihre Wahl ist getroffen. Danach setzt sie sich mir gegenüber und lächelt mir zu.

- Gut, nun zu uns! Juliette, die Interviews, die Sie aus Nouméa und New York mitgebracht haben, waren wie immer gut. Sie machen gute Arbeit.

- Danke sehr.

Ihr Kompliment berührt mich. Ich weiß, dass diese Frau außergewöhnlich ist in ihrem Beruf und ihre Meinung zu meiner Arbeit bedeutet mir viel. Mit einer Empfehlung von Ingrid Eisenberg würden sich mir viele Türen öffnen. Meine Anspannung lässt nach.

- Ich finde auch Ihren Vorschlag gut, eine Reihe über Stars und ihr humanitäres Engagement zu machen: Das ist intelligent, glamourös und nützlich. Gut erkannt.

- Es freut mich, dass er Ihnen gefällt. Ich habe schon weitere Interviews in Vorbereitung, sage ich und hole meinen Notizblock aus der Tasche. Wenn Sie wollen, kann ich Ihnen...

- Nein, Sie haben mein vollstes Vertrauen. Ich habe Sie herbestellt, weil ich möchte, dass Sie Giuliana De Muro treffen, die für kurze Zeit auf Promotiontour für ihren neuen Film in Paris ist. In drei Tagen, passt Ihnen das?

- Ja, sehr gut.

- Können Sie mir das Interview schnellstmöglich liefern?

- Natürlich.

Ingrid Eisenberg nickt zufrieden mit dem Kopf. Ich für meinen Teil rufe mir rasch ins Gedächtnis, was ich über die junge italienische Schauspielerin weiß. Ihre Eltern sind in die USA ausgewandert, als sie noch klein war. In kürzester Zeit wurde sie als Model entdeckt und dann zum Star einer Teenager-Serie. Seitdem dreht sie einen Erfolgsfilm nach dem anderen, wechselt problemlos die Genres und erreicht damit ein immer breiteres Publikum. Das dürfte nicht allzu schwer für mich werden, vor allem, weil die hübsche Brünette bekannt dafür ist, sehr sympatisch und von verblüffender Natürlichkeit zu sein. Außerdem ist es wirklich ein gutes Zeichen für meine zukünftige Karriere, wenn Ingrid Eisenberg mich holt, um Interviews zu führen, die sie für wichtig hält!

Und ich hatte Angst davor, wieder frei zu arbeiten! Ich sollte mehr Selbstvertrauen haben.

- Ich habe meine Assistentin gebeten, eine Pressemappe für Sie zusammenzustellen und sie wird Ihnen auch den Termin bestätigen. Noch Fragen? sagt die Verlagsvorsitzende und steht auf, um mir zu signalisieren, dass wir fertig sind.

- Ich glaube nicht, vielen Dank, sage ich.

Wenn ich Fragen habe, werde ich sie Ihrer Assistentin stellen, Majestät.

Ich unterdrücke ein Lächeln, als ich aufstehe und mich von Ingrid Eisenberg verabschiede, die ihre Riesenhornbrille aufgesetzt hat. Ihre eiskalte Art schüchtert mich jetzt etwas weniger ein... Ich muss sogar ein bisschen darüber schmunzeln.

Ich gehe aus ihrem Büro und bleibe kurz in dem ihrer Assistentin, um die Pressemappe mitzunehmen, den Termin zu notieren und ein wenig mit ihr zu plaudern. Verglichen mit ihrer Chefin wirkt sie wirklich wie ein schüchternes Mäuschen, aber ich weiß, dass sie in der Lage ist, jeden Pressebeauftragten rumzukriegen und sich durch alle Telefonbarrikaden der Welt zu kämpfen.

Als ich alles habe, was ich brauchen könnte, mache ich mich wieder auf den Weg nach draußen. Es ist gleich Mittag und ich bin mit Adam und Blanche verabredet, die gerade aus Spanien zurück sind.

Ich kann es kaum erwarten, sie zu treffen!

Ich beschleunige gerade meinen Schritt, als ich plötzlich meinen Namen fallen höre. Ich gehe automatisch langsamer und spitze die Ohren.

- Obendrein bin ich sicher, dass ich das besser machen würde als sie, ich habe ja wohl viel mehr Erfahrung!

- Ja, sicher...

- Es nervt mich, dass diese Juliette sich alle tollen Interviews schnappt!

Prune de Galzain!

Kein Zweifel, sie redet von mir, mit irgendeinem Typen, dessen Stimme ich nicht erkenne... Ich gehe auf den Raum zu, aus dem die Stimmen kommen.

- Eisenberg hat ja nur noch ihren Namen im Mund, "das macht Juliette Coutelier", "die Sache werde ich Juliette Coutelier anvertrauen", verdammt nochmal, es reicht mir langsam!

- Das kann einen wirklich wütend machen...

- Echt, ich könnte die gleiche Arbeit machen wie sie, aber ich kriege ja keine Gelegenheit dazu!

Was für eine Lügnerin!

Ich sehe rot. Sie vergisst wohl, was für eine miese Tour sie mir gespielt hat, als wir zusammen Sharon Stone interviewen sollten! Sie hat mir eine falsche Zeit gesagt und ich bin zu spät zu dem Treffen mit dem Star gekommen, was mich vor der Pressebeauftragten total inkompentent dastehen ließ! Und das alles, um ein Interview abzuliefern, bei dem die wichtigsten Fragen gefehlt haben!

- Hast du nicht das Gefühl, dass du da die Geschichte ein bisschen umschreibst? werfe ich ihr zu, als ich den Raum betrete.

Prune zuckt zusammen und wird dunkelrot, als sie mich sieht. Neben ihr steht ein junger Mann, den ich noch nie gesehen habe und der sichtlich überrascht ist über meinen Auftritt.

Noch dazu erzählt sie Leuten, die ich gar nicht kenne, irgendwelches Zeug über mich! Toll!

- Du hast vergessen, die Sharon Stone Geschichte zu erzählen, scheint mir! hake ich nach und gehe auf meine ehemalige Kollegin zu.

- Juliette, so habe ich das nicht gemeint, stottert sie.

- Doch, du warst ziemlich klar. Du meinst also, man hindert dich daran, zu beweisen, dass du besser bist als ich, ist es so?

Auf meine Frage folgt ein schuldbewusstes Schweigen. Der junge Mann sieht unserer Auseinandersetzung zu und scheint neugierig auf die Fortsetzung zu sein. Prune beißt sich auf die Lippen. Sie ist knallrot. Ich habe fast Mitleid mit ihr, aber wenn sie so weitermacht und mir Steine in den Weg legt, wird es ihr vielleicht irgendwann gelingen, mir zu schaden. Ich kann mir nicht erlauben, sie weitermachen zu lassen. Ich entscheide also, alles auf eine Karte zu setzen.

- Es ist ganz einfach: Mach auch einen Termin mit Giuliana De Muro aus und mach ein Interview mit ihr. Die Bessere gewinnt, schlage ich ernsthaft vor.

Sie hebt überrascht den Kopf. Der junge Mann beobachtet uns weiter, ein Lächeln auf den Lippen.

Was ist? Willst du auch ein Schlammcatchen?

Sie gehen mir beide gehörig auf die Nerven. Ich muss mich anstrengen, um ruhig zu bleiben. Schließlich nickt Prune langsam.

- Gut, dann ist das geregelte Sache. Schönen Tag noch, sage ich trocken und mache auf dem Absatz kehrt.

Die Szene hat nur eine oder zwei Minuten gedauert, aber ich bin total erschöpft. Vielleicht hätte ich mir ihr Gerede nicht so zu Herzen nehmen sollen, aber was Prune gesagt hat, hat mich auf die Palme gebracht. Letztes Mal hätte sich ihre miese Tour haarscharf fast gegen sie selbst gewendet. Aber offensichtlich war ihr das keine Lehre.

Diesmal gewinnt die Bessere, so ist das jetzt eben.

***

Ich treffe Adam und Blanche in einem kleinen vegetarischen Restaurant, sie sitzen bereits vor riesigen dampfenden Tellern.

- Hallo! Ihr seid ja total braun! rufe ich zur Begrüßung.

- Hey Juliette, wie geht's? antwortet mir mein Kindheitsfreund und breitet die Arme aus.

- Hallo Juliette, sagt Blanche ihrerseits und lächelt sanft.

Die beiden sehen wirklich gut aus. Sogar Darius' Cousine mit ihrem für gewöhnlich alabasterfarbenen Teint hat Farbe im Gesicht bekommen, was ihr sehr gut steht. Adam ist richtig braungebrannt, seine blonden Haare wiederum sind von der Sonne ausgebleicht.

Er hat seinen Surferlook zurück...

Sie sind ganz offensichtlich immer noch so verliebt ineinander. Als ich mich ihnen gegenüber setze, sehe ich, dass ihre Füße unter dem Tisch miteinander verschränkt sind.

- Was habt ihr bestellt? frage ich hungrig.

- Ein vegetarisches Curry, antworten sie im Chor.

- Alles klar, sage ich ironisch.

Adam errötet nur leicht und Blanche lacht ein bisschen. Die beiden haben sich echt gefunden. Aber bei all dem, was Darius' Cousine zurzeit durchmachen muss, kann ich mir vorstellen, dass sie eine ganze Menge Unterstützung braucht. Ich bin froh, dass mein Freund für sie da ist.

Ich bestelle schnell einen riesigen Salatteller und wir reden ausführlich über ihre Reise durch Spanien. Ich mache mir nicht allzuviele Gedanken wegen dieser Konkurrenzsache und Blanche hat genug Sorgen, da muss sie sich nicht auch noch meine anhören. Aber als wir beim Espresso sind, kommt sie zu meiner großen Überraschung selbst auf ein Thema zu sprechen, das ich für tabu hielt: Ihren Zwillingsbruder Oscar.

- Ich habe Oscar besucht, nachdem wir zurück waren, setzt sie an und ein trauriger Schleier verdunkelt kurz ihren Blick.

- Oh... Wie ging es ihm?

- Nicht so gut. Ich habe mit ihm geredet. Wegen der Rechnungen, die er auf Darius ausstellen ließ, fügt sie etwas bedrückt hinzu.

Ich nicke ohne etwas zu sagen. Darius und Blanche kommen eigentlich ganz gut miteinander aus, aber schließlich ist Oscar ihr Bruder und bisher hat sie immer Partei für ihn ergriffen.

- Ich habe ihm gesagt, dass er vernünftig sein muss, aber...

- Du kannst nichts dafür, murmelt Adam ihr beschützerisch zu.

- Ihr müsst ihn entschuldigen. Ich weiß, dass es nicht gut ist, was er macht, aber unsere Mutter hat ihn immer so verhätschelt, dass er ohne sie einfach völlig verloren ist! ruft sie und wirft mir einen flehenden Blick zu.

Ich kann ja verstehen, dass er traumatisiert ist, aber deshalb sein Benehmen Darius gegenüber zu entschuldigen...

Ich beschließe, lieber nichts zu sagen und einfach nur Blanches Hand zu drücken. Sie ist offenbar dabei, das Verhalten ihrer Mutter zu reproduzieren, ohne es zu merken. Egal, was ihr unreifer Bruder auch macht, sie verzeiht ihm und nimmt ihn in Schutz...

Was dabei raus kommt, sieht man ja.

Ich streife Adams Blick, der mich dankbar ansieht. Mein Freund kennt mich und kann sich wohl denken, dass ich Oscar De Saintier gegenüber nicht so nachsichtig bin wie seine Freundin. Aber ich muss zugeben, dass Blanches Hilflosigkeit mich rührt. Es muss ein Albtraum sein, jemanden als Zwilling zu haben, der so selbstzerstörerisch ist.

***

Ich sitze in der Hotelbar und versehe die Seiten, die die Assistentin von Ingrid Eisenberg mir gegeben hat, um mein Interview mit Giuliana De Muro vorzubereiten, mit akribischen Anmerkungen. Man soll ja nichts dem Zufall überlassen. Um mich herum schlürfen die Gäste Tee oder edle Spirituosen. Geschäftsmänner und Geschäftsfrauen, die unablässig auf ihre Notebooks eintippen und Frauen in Haute-Couture-Kleidern, die auf wer weiß was warten oder sich miteinander unterhalten. Ich habe die Pressemappe fast durchgearbeitet, als ich eine Veränderung in der Baratmosphäre bemerke... Ich sehe auf und da... Er ist es, in seiner ganzen Schönheit. Schön wie ein Gott und sexy auf Teufel komm raus.

 Darius... Wahnsinn...

Ohne Jackett ist er noch verführerischer... Das anthrazitgraue Hemd und die schwarze Hose geben ihm eine lässige und gleichzeitig dunkle Aura... Unsere Blicke kreuzen sich. Wie jedes Mal kommt es mir vor, als würde ich von seinen goldenen Augen angezogen wie ein Schmetterling vom Licht. Er lächelt und seine Grübchen lassen mich dahinschmelzen. Ich bemerke kaum die anderen Frauen, die ihm, bezaubert von seinem Charme, mit den Augen folgen.

Er sieht nur mich an! Mich!

Ich könnte jubeln. Mit weichem Schritt kommt er auf meinen Tisch zu, sein wunderbares Lächeln auf den Lippen. Er scheint sich ganz besonders zu freuen.

- Du siehst aus, als hättest du einen guten Tag gehabt, sage ich zur Begrüßung.

Er beugt sich zu mir und gibt mir einen flüchtigen Kuss auf den Mund. Die warme und weiche Berührung seiner Lippen auf meinen lässt mich erzittern.

Das ist das erste Mal, dass er mich so in der Öffentlichkeit küsst.

Beziehungsweise, unser erster Kuss in der Öffentlichkeit hat stattgefunden, als ich mich quasi auf ihn gestürzt habe... Aber diesmal ging es von ihm aus. Ich werde rosa vor Freude.

- Du glaubst gar nicht, wie gut. Das war ein hervorragender Tag und er wird besser von Minute zu Minute, sagt er charmant.

- Erzähl! rufe ich, meine Neugier ist geweckt.

Ein Kellner mit unbewegtem Gesicht bringt ihm eine Tasse Kaffee und Darius setzt sich neben mich. Sein Knie kommt ganz dicht an meines, was eine Hitzewelle auf meiner Haut auslöst, die sich bis in meinen Bauch ausbreitet. Ihm so nah zu sein, macht mir Lust, mit der Hand unter sein Hemd zu fahren, durch seine Haare...

Ganz ruhig.

- Sagen wir, die Aufsichtsratsitzung heute morgen verlief zügig und konstruktiv, ganz wie ich es mag. Danach hatte ich ein Geschäftsessen, das mit einem Vertragsabschluss beendet wurde. Und heute nachmittag konnte ich mit Bethany sprechen, die dich übrigens grüßen lässt, erzählt er entspannt, seine Tasse in der Hand.

- Bethany, deine Cousine in New York? Habt ihr Kontakt?

Ich weiß eigentlich, dass sie sich regelmäßig sprechen, aber es ist erst ein paar Tage her, dass wir bei den Winthropes waren. Darius neigt den Kopf zu mir und lächelt schelmisch.

- Bist du eifersüchtig? Sie ist meine Cousine, weißt du, und minderjährig.

Ich lächle und verdrehe die Augen und spiele die Beleidigte.

- Haha! Ich bin erstaunt, das ist alles. Habt ihr Geheimnisse? hake ich dennoch nach.

Diesmal lacht Darius laut auf.

- Juliette, du wirst dich nie ändern!

Meine Neugier in Bezug auf sein Leben ist noch ein etwas heikles Thema für mich und mein Lächeln friert ein.

Findet er mich wieder zu aufdringlich?

Aber sogleich nimmt Darius eine meiner Hände und drückt sie zärtlich. Ich kann seinem goldenen Blick ansehen, dass er verstanden hat, was mir durch den Kopf geht und dass er mich beruhigen will.

- Es sind keine Geheimnisse, sagt er sanft. Erinnerst du dich, dass Bethany uns gesagt hat, dass sie auf der Grundlage der Software von meinem Vater eine neue programmiert hat?

- Ja, sage ich zögerlich.

- Naja, darüber haben wir geredet. Ich helfe ihr, das Projekt abzuschließen. Aber ich musste ihr versprechen, niemandem etwas zu sagen, bevor alles fertig ist. Und du weißt ja, ich lege Wert darauf, meine Versprechen zu halten, fügt er hinzu und sieht mich mit seinem verwirrenden Blick an.

- Ok, ich verstehe. Entschuldige bitte.

- Du musst dich nicht entschuldigen, meine Liebe. Komm, wir gehen uns umziehen, ich führe dich heute abend zum Essen aus!

Ich stehe nach ihm auf, mein Hand immer noch in seiner. Als ich dicht neben ihm stehe, legt er mir eine Hand auf den Rücken, beugt sich zu mir und flüstert:

- Eigentlich ganz schön sexy, so eine Jeans. Ich habe Lust auf dich.

Ich halte die Luft an und schaue ihm wortlos in die Augen. Diesen Wildkatzenschimmer in seinen Augen kenne ich. Bei dem Blick wachen meine Sinne sofort auf. Ich schlinge meine Finger in seine. Wir verlassen die Hotelbar, ohne ein Wort zu wechseln. Aber kaum schließt sich die Fahrstuhltür hinter uns, liege ich in seinen Armen und gebe mich allzugerne dem wilden Ansturm seiner Küsse hin.

	

	
3. Ein romantischer Ausflug

Der Geruch von Kaffee und frischen Croissants weckt mich aus dem Schlaf. Ich schlage die Augen auf und sehe Darius, der bereits eine blaue Jeans und ein schwarzes Hemd angezogen hat und auf dem Bettrand sitzt und mich anschaut.

- Guten Morgen, meine Schöne.

- Hm... Guten Morgen...

Ich bin noch total verschlafen. Darius so zu sehen, wie er mich mit seinem schönen Gesicht zärtlich betrachtet, zaubert ein Lächeln auf meine Lippen. Das Zimmer ist bereits sonnendurchflutet und in dem morgendlichen Licht leuchten seine Honigaugen. Er sieht unglaublich schön aus, ich könnte ihn stundenlang ansehen!

- Ich habe das Frühstück hochbringen lassen. Und danach nehme ich dich mit, flüstert er und beugt sich vor, um mich zu küssen.

Er nimmt mich mit... Wohin denn?

Aber bevor ich die Frage aussprechen kann, lächelt er und erklärt:

- Es ist eine Überraschung, also keine Fragen. Stell dir vor, dass das eine Klausel in unserem neuen Vertrag ist, nur für heute. Keine Fragen, fügt er streng hinzu. Jetzt bin ich wach. Eine Überraschung und die Tatsache, dass unser Abkommen wieder auf den Tisch kommt, welches mir bereits ein paar glühend heiße Erinnerungen beschert hat... Der Tag scheint gut anzufangen. Ich setze mich im Bett auf und bemerke den Servierwagen, auf dem das Frühstück aufgebaut wurde: Gebäckstückchen, die noch warm aussehen, Kaffee, Tee, Säfte... alles da!

- Kann ich im Bett frühstücken? frage ich und sehe Darius mit einem Lächeln an, das ihn weich stimmen soll.

Er antwortet nicht und schaut mich an. Ich verstehe nicht. Ich ziehe die Augenbrauen hoch.

Was ist los mit ihm?

Darius sieht mich weiter unbewegt mit seinem Goldblick an und sagt:

- Das war deine letzte Frage, Juliette. Wenn du wieder anfängst, wirst du nie erfahren, was deine Überraschung war.

So ernst ist es ihm damit? Wow...

Mir fällt keine Antwort ein, ich kaue ein bisschen sprachlos auf meinen Lippen. Ich muss wohl aufpassen, was ich sage, ich darf mir diese Überraschung unter keinen Umständen vergeigen. Und ich gebe zu: Das Spiel mit unserem Abkommen erregt mich tatsächlich schon wieder.

Was denkt er sich bloß wieder aus?

Darius lächelt wieder, weil ich stumm bleibe, nimmt ein Tablett und legt es vor mich aufs Bett. Dann stellt er, immer noch lächelnd, alles darauf, was nötig ist, um üppig zu frühstücken.

- Komm, iss. Du musst dann unter die Dusche. Wir fahren in einer Stunde los.

- In einer Stunde!

Er schaut mich stirnrunzelnd an.

- Was ist denn? Ist das ein Problem für dich? fragt er und fixiert mich mit seinem Adlerblick.

- Ähm, nein, nein, ok. Danke, Darius.

Er unterdrückt ein Lächeln und steht auf, diesmal scheint er zufrieden.

Unglaublich, er freut sich ja wie verrückt.

Darius verschwindet in den kleinen Salon. Ich beiße in ein Croissant, es schmeckt selbstverständlich köstlich. Wenig später habe ich das übrige Gebäck in mich hineingeschlungen und meinen Kaffee getrunken. Ich trinke zum Abschluss ein Glas Saft, dann beeile ich mich, aufzustehen, weil ich nun doch ziemlich neugierig darauf bin, was das für eine famose Überraschung ist, die mich erwartet. Darius ruft mir vom Balkon aus zu:

- Ich habe dir Kleider hinhängen lassen. Zieh sie an, und keine Diskussion!

Ich nehme mal an, es hat keinen Zweck, zu protestieren...

Ich gehe neugierig ins Ankleidezimmer, wo ich ein lockeres Kleid aus Leinen finde, das ganz bezaubernd ist: Tailliert, aber nicht zu eng, tabakfarben, und dazu ein hübscher Kaschmirmantel in einem schönen, warmen Rotton. Da ist auch ein Paar Pumps in dem Stil, den Darius an mir mag, mit dünnen, hohen Absätzen, sehr elegant und feminin. Ich lächle und verschwinde im Bad. Ich will jetzt wissen, wo es hingehen soll. Mit einer Handbewegung streife ich mein kurzes Nachthemd ab und kaum habe ich den Wasserhahn aufgedreht, fühle ich, wie Darius' Arme mich umschlingen. Ich stoße einen überraschten Schrei aus.

- Ich habe meine Meinung geändert, wir fahren ein bisschen später los...

Er beißt mich sanft in die Schulter, was mich – mehr aus Lust denn aus Schmerz – aufstöhnen lässt.

***

Mir bleibt einfach die Luft weg. Mit weit aufgerissenen Augen und staunendem Gesicht kann ich mich zu Darius' größtem Vergnügen gar nicht mehr beruhigen.

- Ich habe ja schon Boote auf der Seine fahren sehen, aber nicht solche kleinen Wunder! Wie hast du bloß...

Ich kann mich glücklicherweise gerade noch bremsen.

Keine Fragen. Ich muss aufpassen.

Für mich ist es eine wahre Folter, keine Fragen stellen zu dürfen. Darius weiß das nur zu gut. Aber ich werde ihm beweisen, dass ich der Herausforderung gewachsen bin. Amüsiert sieht er meinem inneren Kampf zu.

- Ja, Juliette, was meintest du? neckt er mich, ein schelmisches Lächeln im Gesicht.

Ich bin entschlossen, mir nichts gefallen zu lassen und drehe mich zu ihm um und küsse ihn stürmisch. Er legt seine Hände auf meine Taille und zieht mich an sich. Mein Herz klopft wie wild. Als unser Lippen sich lösen, habe ich weiche Knie. Ich drehe mich um und lehne mich an ihn. Er hält mich fest. Wir sind an Bord eines unglaublichen Bootes, vollständig aus dunklem, glänzenden Holz. Es gibt eine große luxuriöse Schlafkabine, einen Salon und, als Gipfel des ganzen Luxus', einen Whirlpool und ein Dampfbad im Inneren! Auf der Brücke, wo wir gerade stehen, ist eine richtige Terrasse eingerichtet, mit bequemen Sesseln, Grünpflanzen und so weiter. Ein Kellner hat uns diskret etwas gegen den Durst gebracht. Erstmal muss ich mir ansehen, wie Paris seinen Tag beginnt – in den Armen des Mannes, den ich liebe. Wir waren gegen zehn Uhr morgens im Südwesten von Paris, um das unglaubliche Boot zu besteigen. Um uns herum laufen die Menschen hin und her, haben es eilig, man hört Hupen und sieht, wie die Autos sich stauen. Aber hier ist man bereits in einer anderen Dimension. Ich höre das Wasser am Bug plätschern, ein sanfter, frischer Wind weht und ich spüre Darius' warmen Körper. Und die nächsten vierundzwanzig Stunden werden wir hier verbringen. Eine Flussfahrt auf der Seine, an Bord von einem luxuriösen Privatboot nur für uns zwei.

Eine herrliche Überraschung!

***

Der ganze Tag war bis jetzt einfach wunderbar. Darius ist sehr aufmerksam mit mir und es macht ihm Spaß, mir zuzusehen, wie ich mir im letzten Moment meine Fragen verkneife. Ich habe meine Neugier immer als Qualität angesehen, aber mit einem Mann wie Darius ist es ab und zu problematisch. Wie auch immer, dieses romantische Intermezzo auf dem Boot ist das pure Glück. Wir habe auf der Brücke die Vormittagssonne genossen und als mir ein wenig kühl wurde, hat Darius darauf bestanden, dass wir nach Innen gehen. Wir haben uns dann für ein Dampfbad entschieden, um uns ordentlich aufzuwärmen und sind danach noch in den Whirlpool... Was wieder in Liebesspielen endete, die noch heißer waren als die unter der Dusche! Jetzt habe ich großen Hunger und bin einen Moment rausgegangen, um frische Luft zu schnappen, bis das Mittagessen aufgetischt ist. Ich bin erst ein paar Minuten draußen, da klingelt mein Handy. Es ist meine Mutter.

Oh je! Meine arme Mama, ich habe dich wirklich ein bisschen vernachlässigt!

Ich gehe sofort ran.

- Hallo, Mama?

- Ah! Wie geht es dir, meine Juliette? Du bist mal wieder von der Bildfläche verschwunden. Du könntest wirklich ein bisschen öfter anrufen! Ich habe eben zu Jean gesagt, dass ich anfange, mir Sorgen zu machen.

- Ja, ich weiß, entschuldige, liebste Mami. Geht es euch gut, Jean und dir?

- Ach ja, alles gut. Jean fährt mit mir nach Venedig! Wir machen ein romatisches Wochenende zu zweit. Ich wollte dir nur sagen, dass wir wegfahren.

Meine Mutter und ich sind echt zwei Glückspilze!

- Das ist ja toll! Sehr romantisch, Venedig auch noch! sage ich, ich freue mich für sie.

- Ich kann es kaum erwarten! Ich hab so eine Lust, in die Museen zu gehen und ich hätte auch gern, dass wir eine Gondelfahrt machen!

Ich kann hören, dass meine Mutter am anderen Ende der Leitung so begeistert ist wie ein Teenager. Die Zeit nach ihrer Scheidung war für beide meiner Eltern ein bisschen schwierig. Ich bin wirklich sehr froh, dass jeder von ihnen die richtige Person gefunden hat, mit der er sein Leben teilen kann. Jean ist wie immer hinreißend mit meiner Mutter. Mit seiner Ruhe und Geduld erdet er die manchmal etwas ermüdende und überschwängliche Art meiner Mutter. Und andersherum lässt er sich gerne von der Energie seines "geliebten Duracell-Hasen", wie er sie zu nennen pflegt, anstecken.

- Ich freue mich für dich, Mama.

- Ach und ich habe neulich mit Adams Mutter zu Mittag gegessen, setzt sie an.

Ich antworte nichts, weil ich mir schon denken kann, was kommt.

- Als sie erfahren hat, dass wir Darius kennengelernt haben, hat sie sich gar nicht mehr eingekriegt. Wusstest du, dass Adam mit seiner Freundin in Spanien war?

- Ja, Mama, wusste ich.

- Er hätte das Mädchen seinen Eltern zumindest vorstellen können, so was macht man doch. Er ist noch schlimmer als du!

Da hätten wir's... Sie ändert sich nie!

- Mama... Adam kann machen, was er will. Und ich habe euch Darius ja vorgestellt, oder?

- Ja, natürlich, Liebes, natürlich. Aber man muss schon sagen, dass wir uns nicht gerade oft sehen, wir beide. Ist denn noch alles in Ordnung? Wenn es Probleme gibt, würdest du es mir sagen, mein Schatz, ja?

Ich muss mich bemühen, nicht zu lachen.

- Alles bestens, Mama. Darius hat mich als Überraschung zu einem Tag auf einem Boot eingeladen. Wir machen heute eine Flussfahrt auf der Seine.

- Oh... Na, sag mal, das ist ja fast so romantisch wie Venedig, ruft sie, ihre Stimme ist plötzlich leichter.

- Fast, aber nicht ganz.

Ich muss über den Enthusiasmus meiner Mutter lächeln. Ich verstehe, dass sie sich einfach versichern wollte, dass es mir gut geht, bevor sie mit ihrem Liebsten zu einem Kurztrip nach Italien fliegt.

Sie ist so süß.

Ich werde plötzlich durch eine Bewegung aufmerksam. Im Türrahmen der Kabine steht Darius mit zwei Gläsern Champagner in der Hand. Er sieht mich mit einem so verliebten Ausdruck an, dass mein Herz zu klopfen anfängt.

- Mama? Ich muss jetzt auflegen! Liebste Grüße von Darius und mir!

Ich höre gerade noch, dass meine Mutter mir aufträgt, Darius auch Grüße auszurichten, dann lege ich auf, verzaubert vom Charme dieses Mannes. Im Sonnenlicht dieses wunderschönen Tages sieht er noch besser aus als normalerweise. Es scheint, als kämen Blitze aus seinen goldenen Augen. Seine Lässigkeit macht ihn so sexy, absolut unwiderstehlich.

- Das Essen ist serviert, junge Dame, sagt er charmant und reicht mir ein Glas Champagner.

***

Es wird langsam dunkel über der Seine. Wir sitzen wieder draußen, in einem breiten Sessel, eingewickelt in eine prächtige Decke aus dickem Seidenstoff und warten darauf, dass die Lichter des Eiffelturms angehen. Ich habe mich an Darius gekuschelt und meinen Kopf auf seine Schulter gelegt. Wir haben den ganzen Nachmittag über uns beide, unsere Familien und unser Leben geredet... Ich fühle ein so großes Vertrauen zu ihm wie noch nie. Zärtlich zieht er die Decke, die mir von der Schulter gerutscht ist, wieder höher. Ich seufze vor Wohlbefinden.

Plötzlich ist es soweit, die Lichter gehen an! Der Umriss des Eiffelturms hebt sich scharf vom schwarzen Himmel über Paris ab. Zusammen mit den leuchtenden Bändern der Autos, die immer in der Stadt unterwegs sind, macht das ein richtiges Lichterfeuerwerk.

- Es ist wunderschön... Von der Seine aus habe ich das noch nie gesehen, flüstere ich überwältigt.

- Juliette, du bist das Beste, was mir je passiert ist, erklärt er plötzlich.

Ich setze mich ruckartig im Sessel auf. Alles ist so perfekt, dass es mir vorkommt, mein Herz könnte explodieren. Auf so eine Erklärung von ihm war ich überhaupt nicht gefasst und ich weiß nicht, was ich antworten soll.

Ich drehe mich bewegt zu Darius um. Er sieht mich zärtlich lächelnd an. Ich falle ihm mit einem Schwung um den Hals und schiebe meine Beine über ihn, um mich rittlings auf seinen Schoß zu setzen. Er lacht und hilft mir, es mir bequem zu machen, dann nimmt er mein Gesicht in seine beiden heißen Hände und gibt mir den sanftesten aller Küsse.

Wir küssen uns mehrere Minuten lang. Die Temperatur beginnt unter der seidenen Decke zu steigen... Mein Rock ist auf meine Oberschenkel hochgerutscht. Als wir aufhören, uns zu küssen, um uns anzusehen, nutzt Darius die Gelegenheit und schiebt seine Hand unter die Decke, um mich zu streicheln. Seine Finger gehen auf meiner Haut spazieren und lassen mich erzittern.

- Ist dir kalt? fragt er mich aufmerksam.

- Nein, es ist nicht deshalb...

Ich spüre, dass mein Unterleib wieder einmal zu lodern beginnt. Es ist viel verwirrender, als ich gedacht hätte, so auf ihm zu sitzen und ihn zwischen meinen Beinen zu spüren. Trotz dieses ganzen Tages, den wir so miteinander verbracht haben, bekomme ich schon wieder Lust auf ihn. Im Halbdunkel werden unsere Zärtlichkeiten mutiger.

Hoffentlich kommt jetzt kein Kellner!

- Man könnte uns stören, sage ich, ein bisschen durcheinander.

- Nein, keine Sorge, haucht er mir ins Ohr.

Seine Hände haben sich unter mein Kleid vorgewagt und schieben es weiter hoch. Ich kann spüren, dass ich nicht die Einzige bin, die hier durcheinander ist. Darius' Atem geht schneller und ich spüre unter mir, dass sein Körper reagiert. Das lässt mich restlos den Kopf verlieren.

Darius' Hemdkragen steht offen. Am Schlüsselbein ist seine Haut so dünn und weich und riecht so gut, dass ich mich nicht zurückhalten kann, erst mit den Lippen und dann mit der Zunge darüber zu streichen. Er legt seine Hände auf meine Pobacken und als er sie drückt, beiße ich ihn neben dem Schlüsselbein in den Hals. Sein Atem stockt.

- Verzeih bitte, entschuldige ich mich zerstreut.

Ich sehe im Halbdunkel, dass er lächelt.

- Dieses Spiel willst du also spielen?

- Welches? frage ich verständnislos.

Darius' Lächeln wird noch breiter. Langsam schüttelt er den Kopf.

Was habe ich denn jetzt gemacht? Oh nein!

Ich verstehe: Ich habe eine Frage gestellt.

- Oh nein, das gilt nicht, das war die Erste seit heute morgen, bettle ich.

- Die Zweite, und ich hatte dich gewarnt. Das heißt, du hast dich nicht ans Abkommen gehalten, Juliette, sagt er.

Er sagt das so ernsthaft, dass mein Herz sich verkrampft. Ich weiß ja, dass es nur ein Spiel zwischen ihm und mir ist, aber ich habe wirklich das Gefühl, einen Fehler gemacht zu haben, der mich teuer zu stehen kommen könnte. Ich würde ihn gern fragen, was ich jetzt zu erwarten habe, aber unmöglich: Das wäre ja wieder eine Frage!

Darius, sag irgendwas!

Da zieht er die Decke weg, so dass ich halbnackt daliege. Mein Kleid bedeckt nur noch meinen Oberkörper und sofort spüre ich die frische Luft. Meine Brüste, die sich bereits aufgerichtet haben, beginnen aufgrund der Anspannung fast zu schmerzen. Ich stöhne leise. Darius' Blick durchbohrt mich. Es ist nicht hell genug, um seine Augenfarbe zu erkennen, aber ich könnte schwören, sie haben den raubtierhaften Schimmer, der mich so erregt. Plötzlich packt er mich und legt mich über seine Schulter. Ich kann einen Schrei nicht unterdrücken.

- Du hast gegen die Vorgaben verstoßen, du musst bestraft werden! donnert er. Aber ich kann hören, dass er lächelt.

- Darius!

Aber ich kann noch so sehr protestieren, ich hänge mit dem Kopf nach unten über seiner Schulter wie ein Sack und so trägt er mich bis zu dem prächtigen Schlafzimmer ganz hinten im Inneren des Bootes.


Darius muss das ganze Boot mit mir über seiner Schultern durchqueren. Mir ist von seiner Reaktion die Luft weggeblieben. Ich versuche, eine Entschuldigung dafür zu liefern, dass ich gefragt habe, was er meint, obwohl der Vertrag für heute ja ganz klar hieß: Keine einzige Frage von mir.

- Darius, das ist unfair, ich wollte nichts fragen, Verzeihung!

Ohne eine Antwort öffnet er die Tür zu der großen, hellen Schlafkabine, die den ganzen vorderen Teil des Bootes einnimmt und von deren Bullaugen aus man die Seine sieht. Er geht hinein und wirft mich auf das riesige Bett. Bis ich meine fünf Sinne wieder beisammen habe, hat er, vor mir stehend, seine Jacke ausgezogen. Ich liege auf dem Rücken und bin noch ganz durcheinander von dem Weg hierher – dass er mich einfach wie ein Päckchen durch die Gegend trägt, macht mich sprachlos. Ich bin erregt und gleichzeitig ängstlich, was mir bevorsteht. Ich warte darauf, zu erfahren, welches Schicksal mich erwartet.

Darius knöpft langsam sein Hemd auf, einen Knopf nach dem anderen, und sein muskulöser Oberkörper – noch braungebrannt von unserer Reise nach Neukaledonien – kommt zum Vorschein. Als er den Stoff abstreift, kann ich vor Lust ein Seufzen nicht unterdrücken... Ich kann seine Muskeln sehen und würde sie gerne anfassen, aber noch wage ich es nicht. Er lässt mich nicht aus den Augen, ein leichtes Lächeln umspielt seinen sinnlichen Mund. Im Inneren meines Unterleibes spüre ich einen Hitzeschwall, der sich gleich darauf in meinem ganzen Körper ausbreitet. Mit seinem nackten Oberkörper beugt Darius sich zu mir und packt mich bei den Fußknöcheln. Mit einer Bewegung zieht er mich zu sich.

- Hey! Darius, was machst du da?

- Ich habe es dir gesagt: Du hast das Abkommen nicht eingehalten und verdienst eine Strafe, antwortet er mir mit dumpfer Stimme.

Was? Meint er das jetzt ernst?

Ich kann es nicht fassen. Darius streift meine Schuhe ab und zieht mich hoch. Ich stehe vor ihm, das Gesicht vor seinem breiten Oberkörper. Ich hebe die Augen und bemerke die Spuren meines Bisses unterhalb seiner Schulter. Mich packt eine unbändige Lust, meine Zähne wieder in seine Haut zu graben. Ich zögere kurz und bevor ich irgendwas machen kann greift eine feste Hand nach meinem Gesicht und zwingt mich, direkt in die Raubtieraugen zu sehen.

- Du hattest nur eine Regel zu befolgen, eine einzige. Du bist gescheitert, beginnt er in ernstem Ton.

- Aber, Darius...

- Unterbrich mich nicht, schneidet er meinen Satz ab.

Seine Stimme wird nicht weicher und mir wird klar, dass es Zeit für mich wird, dieses Spiel etwas ernster zu nehmen. Darius ist sichtlich entschlossen, das durchzuziehen. Ich bin still und versuche so gut es geht, seinem unerbittlichen Blick standzuhalten. Er lächelt fast unmerklich.

- So ist es besser, sagt er. Zur Strafe musst du jetzt schweigen und alles machen, was ich dir sage. Falls du ein einziges Wort sagst...

Er beugt sich zu mir und murmelt mir mit tiefer, vibrierender Stimme ins Ohr:

- Dann verhaue ich dir ordentlich den Hintern.

Mein Herz macht einen Satz. Als er mein Gesicht loslässt, werfe ich ihm einen ungläubigen Blick zu.

Steht er auf solches Zeug?

Ich weiß nicht recht, was ich davon halten soll. Es ist mir ein bisschen peinlich und ich bin überrascht. Aber mehr als von der Frage, ob ihn diese Art Spiele erregen, bin ich überrascht von der Reaktion meines Körpers. Ich spüre, dass ich feucht zwischen den Beinen werde. Meine Brüste spannen und meine Temperatur scheint gar nicht mehr damit aufhören zu wollen, anzusteigen. Ich habe Schwierigkeiten damit, meinen Speichel hinunterzuschlucken.

Darius macht mein Kleid auf und zieht meinen BH aus. Ich wage keine Bewegung. Er streichelt sanft meinen Busen, dann gleitet er mit den Fingern zum Saum meines Höschens. Da, wo seine Hand entlanggleitet, läuft mir als Reaktion ein Schauer über die Haut. Ich merke, dass er darüber lächelt. Er fährt mit der Hand zwischen meine Schenkel. Ich zittere. Ich weiß, er wird bemerken, dass die zarten Spitzen meiner Unterwäsche nass sind... Ich werde rot. Er sieht mir ins Gesicht, als seine Finger sich unter den Spitzenstoff drängen. Bei der Berührung stockt mir der Atem. Er steckt seine Finger in mich und entfacht damit ein Feuer, das so wundervoll brennt, dass ich leise aufschreie. Darius runzelt die Stirn und sieht auf mich herunter.

Aber ich habe gar nichts gesagt!

Er lässt seine Hand zwischen meinen Beinen und den Blick fest auf mich geheftet. Wie versteinert fühle ich, wie sein Streicheln präziser wird, während seine Augen mich davon abhalten, mich zu bewegen. Ich beiße mir auf die Lippen und kämpfe gegen eine Welle von Lust, die ich auf mich zukommen fühle. Die Bewegung seiner Finger wird schneller, er drückt den Handballen auf meine Klitoris. Meine Lust ist stärker als ich. Ein Stöhnen kommt aus meiner Kehle. Meine zusammengepressten Lippen können es nicht verhindern, und plötzlich laufen mir die Tränen aus den Augen. Fiebrig muss ich mich an Darius' Schultern festhalten, um nicht nach hinten zu fallen.

Gleich komme ich!

Aber kurz bevor mich die Lust vollends wegspült, zieht Darius seine Hand zurück. Mit einem kleinen Lächeln auf den Lippen sieht er mich an, wie ich zitternd und atemlos an ihm hänge. Ich stöhne wieder, diesmal vor Frust.

- Vorsicht, Juliette, sagt er sofort.

Ich schließe die Augen. Diesmal ist klar, dass er mir nicht nur verbieten will zu sprechen. Er will mir die Aufgabe noch ein bisschen schwerer machen...

Als ich die Lider wider aufschlage, sehe ich eine Frage in seinem Blick. Ich nicke mit dem Kopf und lächle schwach, um ihm zu zeigen, das alles in Ordnung ist. Ich bin immer noch durcheinander davon, was er gerade mit mir gemacht hat, aber genauso bin ich auch neugierig, was er noch mit mir vorhat.

- Zieh dein Höschen aus und leg dich auf den Rücken, befiehlt er.

Ich lasse mich mehr aufs Bett fallen, als mich hinzusetzen. Meine Beine zittern noch, ich kann meine Unterhose unmöglich im Stehen ausziehen. Ich streife den Stoff ab und hebe leicht den Po, um das Höschen über meine Beine zu ziehen.

Im selben Moment fällt Darius' Hose zu Boden. Ich hebe den Blick und bestaune seinen ebenmäßigen Körper. Sein aufgerichtetes Geschlechtsteil, sein flacher Bauch, sein muskulöser Oberkörper... Er nähert sich mir, was mich dazu bringt, mich hinzulegen. Mit seinen Beinen spreizt er meine Schenkel. Seinen Körper auf meinem zu spüren lässt mich aufseufzen. Die Berührung, seine Wärme, sein Geruch, das hat mir gefehlt.

Er küsst mich, seine Zunge spielt mit meiner. Ich streichle lüstern über seinen Rücken bis zu seinem Po hinunter und kneife ihn leicht in beide Pobacken. Er stößt ein animalisches Grollen aus und hebt den Kopf. Ich kann einen blitzartigen Schein erkennen, bevor er sich auf meinen Hals stürzt und die Zähne in das zarte Fleisch rammt. Mein Schrei verhallt in der Ferne.

An meinem Hals spüre ich den klopfenden Schmerz, in meinen Unterleib einen bohrenden Mangel. Ich verliere den Kopf und versuche, ihn in mich zu bringen, indem ich mich an ihn presse und meine Beine um ihn schlinge.

Er richtet sich auf und mit einer einzigen Bewegung dringt er in mich ein. Es fühlt sich an, als würde in meinem ganzen Körper ein Sturzbach heißer Lava ausbrechen, alle Glieder spannen sich. Darius blickt mich an und bewegt sich zwischen meinen Beinen kontinuierlich vor und zurück. Seine weitausholende, langsame Bewegung bringt mich völlig aus der Fassung, ich habe das Gefühl, mein Körper verliert seine Kontouren, als würde ich mich ausbreiten und er mich ganz und gar in Besitz nehmen... Ich beginne zu zittern, ich kann mich nicht mehr kontrollieren. Ich spüre, wie Luft in meine Kehle strömt und ich ansetze, um zu schreien und da verstopfe ich mir fieberhaft mit einer Hand den Mund.

Er darf auf keinen Fall aufhören!

Aber als ich fast einen Orgasmus habe und mein Körper kurz davor ist, zu explodieren, geht Darius wieder von mir weg. Diesmal glaube ich, dass ich verrückt werde... Ich würde am liebsten brüllen, aber ich begnüge mich damit, ihm einen Blick zuzuwerfen, in den ich meine ganze Verzweiflung lege. Obwohl er ganz offensichtlich auch sein Vergnügen gefunden hatte, schaut er mich ohne Gnade an und erklärt:

- Ich hatte dich gewarnt. Du wirst bestraft.

Also das ist seine Bestrafung? Mit mir Liebe zu machen, aber ohne dass ich zum Orgasmus komme?

Ich bin zu gefrustet, um es lustig zu finden. Es ist umso mehr eine Folter, weil ich sehe, dass Darius flach atmet und wohl genauso erregt ist wie ich, aber es trotzdem nicht zu Ende bringen will. Ganz nackt steht er da, wunderschön. Als er mir eine Hand hinstreckt, nehme ich sie ohne Zögern.

Was hat er jetzt mit mir vor?

Sanft und ohne ein Wort zu sagen, befiehlt er mir, mich auf den Rand des Bettes setzen. Ich verstehe, was er jetzt von mir erwartet. Ich spüre mein Herz im ganzen Körper klopfen und da meine Scheide das Bettlaken berührt, bleibe ich in diesem schwer erträglichen Erregungszustand, dem ich mich trotzdem nicht entziehen kann.

Es macht viel mehr Spaß, als ich gedacht hätte, dass ich nicht reden darf und Darius gehorchen muss. Jetzt bin ich an der Reihe, seine Lust unter meine Kontrolle zu bringen. Ich mache mich daran, ihn mit der Zunge zu streicheln, während ich mich langsam vor und zurückbewege und ihn immer tiefer in den Mund nehme. Darius' Atmung wird schneller, gleich darauf höre ich ihn stöhnen.

Erregt kneife ich die Pobacken zusammen und versuche, mich ein bisschen zu bewegen, um mich lustvoll an den Falten des Lakens zu reiben... Er legt plötzlich seine Hand in meinen Nacken, wie um zu verhindern, dass ich mich bewege.

- Konzentrier' dich, sagt er mit erstickter Stimme.

Ich gebe auf und lasse von meiner eigenen Erregung ab, um mich ausschließlich der seinen zu widmen. Ich lasse seinen pochenden Penis zwischen meine Lippen gleiten, wie um ihn zu schlucken, zu verschlingen, immer schneller. Ich arbeite mit geschlossenen Augen, doch als ich merke, dass seine Hand in meinem Nacken sich verkrampft, sehe ich hoch.

Sein Gesicht leuchtet, aus den Augen blitzt es, er sieht mich ebenfalls an. Plötzlich schreit er. Ich halte mein Gesicht still und sehe ihn an, während ich abwarte, bis mir die Samenflüssigkeit in den Mund geschossen ist. Dann biege ich vorsichtig den Kopf zurück und berühre ihn noch ein paar Mal mit der Zunge, bevor ich wieder zu ihm aufsehe, unsicher, welches Schicksal mich jetzt erwartet.

Er lächelt mich entspannt an. Wie immer schmelze ich beim Anblick seiner allerliebsten Grübchen. Ich kann ihm ansehen, dass er sehr mochte, was ich mit ihm gemacht habe. Ich bin zwar glücklich, ihn zum Orgasmus gebracht zu haben, aber trotzdem noch frustriert. Aber komischerweise gefällt mir dieser Zustand auch - weil er es weiß... Ich weiß, dass er daran denkt, wie ich mich fühle und sich dafür verantwortlich weiß. Darius setzt sich neben mich und streichelt meinen Schenkel.

- Danke, das war perfekt, sagt er zu mir.

Ich gucke nach unten und lächle zufrieden, aber auch ein bisschen neidisch über die Befriedigung, die er jetzt fühlen muss. Seine Finger fahren über meine Haut und verursachen jedes Mal einen Schauer. Es scheint mir, dass er meiner Scheide absichtlich nahe kommt, ohne sie zu berühren, was das Gefühl von Frustration noch verstärkt.

Er spielt mit mir.

Ich sage nichts, aber mein Atem geht schneller. Ich habe Lust auf ihn, Lust, dass er mich nimmt und mich zum Orgasmus bringt und wenn er jetzt nicht irgendwas macht, fange ich wirklich an zu schreien.

- Möchtest du etwas? fragt er mich mit einem Lächeln.

Ich schlucke und wende meinen Blick zu ihm. Ich weiß nicht mehr, was er von mir erwartet. Will er, dass ich ihm antworte oder darf ich immer noch nicht reden? Er lacht leise über mein Gesicht, in dem sich Flehen und Hilflosigkeit mischen.

- Du bekommst nichts mehr von mir.... Das ist die Strafe dafür, dass du deine Zunge nicht unter Kontrolle hast. Aber du darfst dich streicheln, wenn du willst. Ich sehe dir zu, fügt er genüsslich lächelnd an.

Ich bin verblüfft. So etwas hab ich noch nie gemacht. Ich habe natürlich kein Problem damit, zu masturbieren, aber wenn jemand zusieht? Wenn er zusieht! Das ist doch so intim... Ich zögere einen Moment. Darius beobachtet mich und hört nicht auf zu lächeln. Als meine Hand langsam zwischen meine Schenkel gleitet, wirft er mir einen ermutigenden Blick zu. Erst schüchtern beginne ich, mich vor seinen Augen zu streicheln. Ich werde sofort von der Lust überrollt. Ich zucke zusammen, weil meine Klitoris so empflindlich ist. Mein Atem wird schnell keuchend, ich kann mich schon wieder nur schwer kontrollieren und muss mir erneut auf die Lippen beißen, um still zu bleiben.

Ich werfe einen Blick zu Darius und stelle fest, dass er offenbar großen Gefallen daran findet, mir zuzusehen. Aber der Anblick seines perfekten Körpers frustriert mich. Ich will nicht allein Befriedigung finden, ich will sie mit ihm teilen! Ich beschließe also, zu versuchen, den Spieß umzudrehen und werfe mich dafür regelrecht aufs Bett. Ich suche seinen Blick. Hinter einer dunklen Haarsträhne hervor beobachtet er mich wie hypnotisiert.

Mein Körper reagiert weiter auf mein Streicheln, aber ich verstecke mich nicht mehr, sondern zeige ihm alles. Ich drücke den Rücken durch, und während meine rechte Hand weiterhin mit Streicheln beschäftigt ist, spreize ich die Schenkel weit auseinander. Die linke Hand lege ich auf meine Brüste. Darius ist überrascht von soviel Eigeninitiative und schaut mich gespannt an. Ich kann sehen, dass sein Atem wieder schneller wird.

Ob ich wohl bekomme, was ich haben will?

Ich bringe mich fast zum Orgasmus und sehe, wie Darius die Augen konzentriert zusammenkneift und darauf wartet, dass die Lust auf meinem Gesicht zur Explosion kommt. Aber dann ziehe ich in letzter Sekunde die Hand weg und bringe mich selbst dazu, frustriert aufzustöhnen, zum dritten Mal... Dann streichle ich meinen Busen mit beiden Händen und sehe Darius ohne ein Wort mit flehendem Blick an.

Er lässt seine Blicke über meinen dargebotenen, ausgebreiteten Körper wandern, er atmet flach. Ich spüre, wie die Schweißperlen zwischen meinen wahnsinnig angespannten Brüsten zusammenlaufen. Überwältigt begreife ich plötzlich, dass er gar nichts tun wird, um mich zu befreien und unter meinen Lidern quellen Tränen hervor, ich gebe auf...

Meine rechte Hand gleitet langsam und zitternd wieder zu meinem Unterleib, die linke kümmert sich darum, mir wieder den Mund zu verstopfen, damit mir nicht eine letzte Bitte an Darius herausrutscht, der mich weiterhin nur beobachtet. Dabei kann ich sehen, dass ihn die Szene extrem erregt, aber er scheint entschlossen, mich diese Folter bis zum Ende durchstehen zu lassen.

Als meine Hand mein flammendes Geschlecht berührt, schließe ich die Augen. Da endlich spüre ich, dass Darius nach mir greift. Er packt mich fest und seine großen, warmen Hände drehen mich schonungslos um. Mir entfährt ein überraschter Schrei, den auch meine auf den Mund gepresste Hand nicht zurückhalten kann. Darius kniet sich hinter mich, umfasst meine Taille und dringt endlich in meinen Unterleib ein. Ich bin wieder am äußersten Rand des Orgasmus, dessen Wucht ich bereits fühlen kann. Als ich ihn tief in mir spüre, wie er mich an sich drückt und gleichzeitig mit seinem Unterleib nervös gegen mich schlägt, vergesse ich alles und stöhne mit flehender Stimme:

- Bitte hör nicht auf, hör bloß nicht auf.

Sofort erwidert Darius in befehlerischem Ton:

- Ruhe!

Bis ich richtig begreife, wie mir geschieht, hat er mir mit der flachen Hand auf den Po gehauen. Der Schlag wirkt wie ein Elektroschock: Der letzte Damm bricht und eine wilde, rohe Lust stürzt über mich herein und reißt alles mit sich hinweg. Meine Pobacke brennt und unter dem gewaltigen Orgasmus fange ich an zu schreien. Darius hält mich mit den Händen fest und dringt weiter in mich ein, wodurch ich noch ein paar Mal komme. Ich höre ihn ebenfalls aufstöhnen und dann, endlich, legt er sich auf mich.

Zuckend, atemlos und schwindlig liege ich mit trockenem Mund da. Über meine Haut läuft eine Vielzahl kleiner Schauer. Meine Nerven liegen blank und reagieren bei jeder noch so kleinen Berührung. Außerdem habe ich das Gefühl, mein Herz schlägt an meiner rechten Pobacke...

Er hat jedenfalls nicht nur so getan, als würde er draufschlagen.

Ich fühle Darius' schweres Gewicht auf mir und lächle befriedigt.

Er bläst sanft eine meiner Haarsträhnen weg, die halb auf meiner nassen Stirn festklebt.

- Geht es dir gut, Juliette? murmelt er zärtlich.

- Sehr gut... danke, kann ich mir nicht verkneifen, zu antworten.

Ich merke, wie er lächelt. Er gibt mir einen Kuss auf die Wange und rollt sich neben mich. Mit einem Arm zieht er mich an sich. Ich lege den Kopf auf seinen Oberkörper und mache die Augen zu. Die Dankbarkeit, die ich ihm gegenüber empfinde, ist so groß wie die Lust, die er mir bereitet hat. Ich bin überrascht, dass ich dieses neue Spiel, das er zwischen uns eingeführt hat, so genießen konnte und bin erstaunt über das, was ich durch ihn entdecke. Eines weiß ich ganz sicher: Es war unglaublich und ich würde am liebsten von vorne anfangen.


	

4. Schlechte Gesellschaft

Ich habe immer noch Muskelkater von unserem Liebesspiel auf dem Boot. Dieser Ausflug, den Darius da organisiert hat, wird mir zweifelsohne in bester Erinnerung bleiben. Nur er und ich, zwei Verliebte auf der Seine... Und die tropenheiße Nacht, die wir miteinander verbracht haben, trägt einen guten Teil dazu bei! Ich habe eine spielerische Seite an mir entdeckt, die ich nicht vermutet hätte. Der Mann hat die Gabe, mir ungeahnte Dinge über mich selbst zu enthüllen.

Darius ist gerade im kleinen Salon, er arbeitet bereits. Ich höre, wie er auf englisch am Telefon redet.

Wie macht er das nur, immer total effizient zu arbeiten?

Ich für meinen Teil merke den fehlenden Schlaf. Aber ich bereue keine Sekunde lang, so wenig geschlafen zu haben. Zärtlichkeiten und erotische Spiele, eine bisher völlig unbekannte Erfahrung für mich. Jedes Mal, wenn ich denke, dass Darius so weit mit mir gegangen ist, wie ich kann, braucht es nur eine neue Herausforderung von ihm, um mich noch weiter über die Grenzen der Lust hinauszutreiben.

Äh, ok... Ich muss jetzt trotzdem langsam auch mal an was anderes denken.

Ich schenke mir eine Tasse Tee ein, bevor ich mich fertig anziehe. Ich muss mich beeilen, weil ich Giuliana De Muro und ihre Pressebeauftragte treffe, um mit der jungen Schauspielerin das Interview zu führen. Ich muss pünktlich und hellwach sein und... brilliant!

Um so mehr, weil ich von Prune sicher nichts geschenkt bekomme.

Ich nehme mir dennoch Zeit, sorgfältig auszuwählen, was ich anziehe und entscheide mich ausnahmsweise mal für was anderes als meine ewige Uniform. Stattdessen wähle ich heute einen schwarzen Bleistiftrock und eine Wickelbluse aus dünner Seide. Ich weiß, dass Darius mich besonders gerne in diesem Rock sieht und dass ihm das Oberteil, das mit einem schlichten Gürtel gebunden wird, genauso gefallen wird. Ich schlüpfe in ein Paar rote Pumps, die ich mir vor Kurzem gekauft habe und gehe, um Darius Tschüß zu sagen.

Er steht mit nacktem Oberkörper mit dem Rücken zu mir – er ist atemberaubend schön! – und telefoniert immer noch. Seine Hose sitzt ihm tief auf der Hüfte, was die Wölbung seines Pos betont. Sein Rücken in Form eines V macht mir Lust, meine Hände darüberspazieren zu lassen... Ich gehe ein paar Schritte auf ihn zu.

Als er das Klappern meiner Absätze auf dem gewachsten Parkettboden hört, dreht er sich um und lächelt. Sein zärtlicher Blick streift mich anerkennend von oben bis unten. In seinen Augen sehe ich kurz einen animalischen Schimmer aufblitzen. Unter dem warmen Raubtierblick spüre ich ein Ziehen im Unterleib. Er bittet seinen Gesprächspartner kurz um ein wenig Geduld, schaltet sein Micro aus und kommt auf mich zu. Sein Gang ist fest und geschmeidig. Er nimmt mich in den Arm.

- Liebe Güte, mit wem bist du verabredet? fragt er neugierig.

- Mit einem Schauspieler. Sehr gutaussehend und sehr berühmt. Ein echtes Sexsymbol, sage ich ironisch.

Darius runzelt die Stirn und knüpft mit einer Handbewegung meine Wickelbluse auf. In Sekundenschnelle stehe ich im BH da.

- Hey! sage ich protestierend.

Er dreht mich einmal um mich selbst und drückt mich an sich. Autoritär streichelt er über meinen Busen und beißt mir vorsichtig in den Nacken. Ich kriege eine Gänsehaut und lehne mich seufzend an ihn. Flüchtig werfe ich einen Blick auf meine Armbanduhr. Es ist schon zu spät.

- Ich habe Lust auf dich, flüstere ich.

- Um so besser!

Zufrieden lässt er mich los, dreht mich wieder zu sich um und bindet mein Oberteil geschickt wieder zu. Mit belustigtem Blick wartet er meine Reaktion ab.

- Darius, das ist ein bisschen viel!

- Du hast angefangen! Und so weiß ich zumindest, dass du zu mir zurückkommst, argumentiert er mit einem breiten Grinsen im Gesicht.

Ich möchte loslachen. Immer, wenn er sich eifersüchtig gibt, bin ich erstaunt, aber auch geschmeichelt. Ein wenig erregt von dem, was er gerade mit mir gemacht hat, klebe ich mich an ihn und küsse ihn leidenschaftlich. Er drückt mich an sich und ich fühle an meinem Bauch, dass ich mit meiner Lust auf eine, sagen wir, fleischlichere Umarmung nicht allein bin.

- Los, geh, sonst wird es nichts mehr, murmelt er mir mit rauer Stimme zu.

- Bis heute Abend?

- Ja, versprochen, sagt er und liebkost mich mit seinem Blick.

Ich beschließe, mich endlich auf den Weg zu machen, mein Körper ist fiebrig und im Kopf sehe ich lauter Bilder von Darius. Nackt.

Ich schaffe das nie, bis heute Abend durchzuhalten!

Ich gehe zurück in meine Suite, nehme meinen Laptop, meine Tasche, mein Diktiergerät und meinen Mantel und im Vorübergehen noch eine Tafel Schokolade – um mir vor der Arbeit noch ein wenig Mut zu machen – und gehe los.

***

Giuliana ist fantastisch. Groß und schlank geworden hat sich das kleine Mädchen mit den runden Backen aus der Fernsehserie Little Suzy in eine Schönheit mit betörendem Lächeln verwandelt. Für ihre nächste Rolle hat sie sich die braunen Haare abgeschnitten und trägt deshalb heute einen Kurzhaarschnitt. Sie unterstreicht diesen androgynen Look zusätzlich, indem sie einen Smoking trägt, in dem ich eine moderne Version des Modells von Yves Saint Laurent erkenne.

Sie begrüßt mich herzlich, aber ich bemerke, dass ihre Pressebeauftragte, eine junge Frau mit roten Haaren, sehr jung sogar, um diesen Job zu machen, ganz und gar nicht diesselbe Haltung mir gegenüber hat. Seit ich angekommen bin, ist sie kühl, fast aggressiv sogar, und weist unablässig darauf hin, dass ich keinerlei Fragen stellen dürfe, die nicht in direktem Bezug zur Promotion des Films stehen... Das macht mich stutzig und ich frage sie schließlich, ob sie in letzter Zeit schlechte Erfahrungen mit der Presse gemacht haben.

Es ist schließlich besser, ich weiß, was mit ihr los ist, anstatt dass sich das hier grundlos hochschaukelt.

Sie ist von meiner zugegeben ziemlich direkten Frage überrascht und einen kurzen Moment lang verunsichert, dann antwortet sie:

- Also, ja, mit einer Jourmalistin der Winthrope Gruppe. Ich weiß, Sie kommen auch von ihnen, und ich hoffe, Sie haben korrektere Methoden.

Ich denke sofort an Prune de Galzain. Die junge Frau mustert mich über den Rand ihrer Brille hinweg. Ihre schönen, mandelförmigen braunen Augen sind von bestechender Sanftheit, was einen seltsamen Widerspruch bildet zu ihrem trockenen Ton. Sie ist nicht doof und versteht sofort, dass ich zu wissen meine, um wen es geht.

- Kennen Sie sie? Eine gewisse Prune de Galzain.

Bingo!

- Ja, ich kenne sie tatsächlich. Es tut mir leid, dass es Schwierigkeiten gab... Prune ist eine gute Journalistin, aber sie hat die Tendenz, sich enorm viel Druck zu machen, sage ich in entschuldigendem Tonfall.

Auch wenn Prune nicht gerade fair zu mir war, bin ich ja nicht da, um sie noch tiefer reinzureiten. Ich hatte diesen "Wettbewerb" zwischen uns vorgeschlagen, um ihrer Feindseligkeit mir gegenüber ein für allemal ein Ende zu machen. Aber nicht, um ihr zu schaden.

- Sie hat vor allem auf Giuliana Druck gemacht, wenn ich das so sagen darf, versetzt die Pressebeauftragte.

- Es tut mir wirklich leid, wiederhole ich und wende mich diesmal an die Schauspielerin. Ich versichere Ihnen, das ich nicht hier bin, um aus Ihnen irgendwelche Informationen über Ihr Privatleben herauszupressen. Allerdings...

Ich sehe wieder zu der Pressebeauftragten hin.

- Wenn es möglich wäre, würde ich mit Frau De Muro gerne auch über ihr Engagment für karitative Zwecke sprechen. Ich arbeite an einer Serie von Artikeln zu dem Thema, für die ich bereits Michael Reilly getroffen habe und...

- Brian Kessler, ich weiß, unterbricht mich die rothaarige junge Frau, die endlich ein wenig lockerer wird.

- Kathy hat sie mir gezeigt und ich wäre erfreut, auf Ihre Fragen zu antworten, erklärt in dem Moment Giuliana und legt ihre Hand auf meine.

Das hätten wir!

***

Da die Verlagsvorsitzende mich gebeten hatte, ihr das Interview so schnell wie möglich zu liefern, beeile ich mich, zum Winthrope Magazin zu kommen, um meine Arbeit bei ihr abzugeben. Wenn Ingrid Eisenberg einen bittet, etwas schnell zu machen, darf man nicht trödeln!

Dann habe ich auch den Kopf frei für meinen eigenen Kram, das ist umso besser.

Als ich die Eingangshalle des Gebäudes betrete, löst mein Outfit einen kleinen Aufruhr bei einigen männlichen Kollegen aus. Als ich in den Aufzug steige, muss ich an Darius' Reaktion von heute morgen denken. Verträumt fahre ich mit der Hand über die Stelle an meinem Hals, in die er vorhin seine Zähne gegraben hat. Es ist keine Spur davon zurückgeblieben, aber die Erinnerung daran bringt mich zum Lächeln.

Als die Türen auf der Etage der Shooting-Redaktion zum Flur hin aufgehen, fühle ich mich sexy und kann es kaum erwarten, Darius wiederzusehen, sein hübsches Lächeln, seine verwirrenden Augen, seinen perfekten Körper. Ich renne fast, um mir einen Schreibtisch zu suchen, an dem ich meine Arbeit schnellstmöglich beenden kann.

In dem Open Space, wo die Neuen arbeiten, gibt es immer zwei oder drei freie Plätze für freie Mitarbeiter wie mich. Die Büros sind hell, geräumig und modern eingerichtet. Als ich den Raum betrete, sehe ich nur eine einzige Person, nämlich Prune de Galzain, die auf ihre Ellenbogen gestützt an einem Tisch sitzt, mit dem Kopf in den Händen. Da fällt mir wieder ein, was die Pressebeauftragte gesagt hatte.

Die Arme, es scheint wirklich nicht gut gelaufen zu sein.

Prune hört meine Schritte und richtet sich auf. Sie hat rote Augen und sieht verstrubbelt aus. Als sie mich erblickt, versucht sie, ein Lächeln auf ihr Gesicht zu kriegen, aber ich sehe wohl, dass sie geweint hat. Sie sieht so erbarmungswürdig aus, dass ich wirklich Mitleid bekomme.

- Prune, es tut mir leid, sage ich deshalb mit weicher Stimme.

Erstaunt blickt sie mich an, wie ich näher komme. Sie sagt nichts. Vor ihrem Schreibtisch bleibe ich stehen, lege meine Tasche und den Mantel auf einem Stuhl ab und nehme ihre Hand. Sie lässt es geschehen, doch ihr Kinn beginnt zu zittern, dann bricht sie in Tränen aus.

- Ich habe mich wie eine Idiotin benommen, Juliette... Die Pressebeauftragte hat mich gebeten, zu gehen!

- Das ist nicht so schlimm... Komm, lass uns darüber reden.

Ich traue mich nicht, ihr zu sagen, dass ich schon Bescheid weiß, weil sie sowieso am Boden zerstört ist. Ich setze mich auf den Tisch und halte weiterhin ihre Hand. Ich warte, bis sie sich ein wenig beruhigt hat, und versuche dann, sie zu trösten. Sie in so einem Zustand zu sehen, bricht mir das Herz.

- Ich weiß auch nicht... Als Ingrid Eisenberg dir angeboten hat, die Rubrik zu leiten, habe ich solche Angst bekommen. Ich wollte diese Stelle so gerne haben! gesteht sie mir plötzlich schluchzend.

Ich hätte längst drauf kommen können!

Ich begreife plötzlich! Prune arbeitet seit mehreren Jahren in der Redaktion und macht hauptsächlich Interviews. Es muss wirklich hart für sie gewesen sein, dass ich daherkomme und ihr die Stelle vor der Nase wegschnappe! Mir war nicht klar, dass sie wahrscheinlich bereits gehofft hatte, die Stelle zu bekommen, bevor ich überhaupt hier angefangen habe.

- Ich habe versucht, es leicht zu nehmen, beginnt sie von neuem. Aber ich hatte das Gefühl, meine Karriere wäre schon beendet, bevor sie überhaupt richtig angefangen hat.

- Prune.... Du hast doch noch Zeit! Weißt du, du machst dir wirklich zu viel Druck... Und aus dem Grund, fängst du an, Fehler zu machen, versuche ich sie zu beruhigen.

Sie lacht leise, ihre Nase ist rot und geschwollen.

- Ja, das ist das Mindeste, was man sagen kann.

- Hier, sage ich und schnappe ein Päckchen Taschentücher, das jemand auf einem Tisch liegen gelassen hat.

- Danke.

Während sie sich schneuzt und die Tränen abwischt, kommt mir wieder in den Sinn, was Darius mir bei unserem desaströsen ersten Zusammentreffen beim Roland Garros gesagt hat.

- Na ja, du und ich, wir hatten nicht gerade ein einfaches Verhältnis, aber wenn ich etwas über dich weiß, dann dass du hartnäckig bist. Du lässt nicht locker und es gibt nicht viel, wovor du Angst hast, sage ich.

- Ja, aber...

- Hartnäckigkeit, das ist eine große Qualität bei einer Journalistin. Das einzige Problem ist, dass du sie nicht bewusst einsetzen kannst, wenn du in Panik gerätst.

Sie sieht mich wie versteinert an.

- Denkst du das wirklich? fragt sie mich nach ein paar Sekunden.

- Absolut. Und ich bin sicher, dass du irgendwann eine Stelle findest, die zu dir passt. Manchmal braucht man bloß ein bisschen mehr Fantasie. Schau mich an, letztendlich gefällt es mir am besten, unabhängig zu sein. Aber ich hätte das vorher überhaupt nicht gedacht!

Sie lächelt ein bisschen und sieht mich an, als sähe sie mich zum allerersten Mal.

- Weißt du, du bist wirklich was Besonderes, Juliette...

***

Was für ein Tag!

Das Wiedersehen mit Darius war genauso hitzig wie die vorangegangene Nacht. Jetzt ist es fast acht Uhr abends und ich komme gerade aus der Dusche. Es fühlt sich an, als würde ich 15 Zentimeter über dem Boden schweben. Während ich noch zögere, ob ich mich zuerst kämmen oder anziehen soll, höre ich laute Stimmen, die aus dem kleinen Salon der Luxussuite kommen.

- Du musst mir helfen! Ich sitze wirklich in der Scheiße, in der totalen Scheiße!

Die Stimme des Mannes, der das gesagt hat, ist angsterfüllt. Mein Hals ist sofort wie zugeschnürt. Ich stürze ins Ankleidezimmer und ziehe eilig das Erstbeste an, was mir in die Hände kommt. Es fällt mir nicht so leicht, all die Klamotten, die Darius mir permanent schenkt, auseinanderzuhalten. Und jetzt stehe ich plötzlich in einer Art Zweiteiler aus Seidenjersey da, der im Rücken beinah unanständig tief ausgeschnitten ist...

- Scheiße! knirsche ich zwischen den Zähnen hervor.

Ich greife im Vorbeigehen nach einer Weste, die ich überziehe, um meine Schultern zu bedecken und gehe eilig in den Salon, barfuß.

Als ich reinkomme, steht Darius mit einer schlichten Hose und einem Hemd bekleidet, das er sich in der Eile nicht mehr in den Bund gestopft hat, mitten im Raum. Seine Haare sind noch feucht und das gibt ihm einen Touch von Nachlässigkeit, was fürchterlich sexy ist. Ihm gegenüber: Sein Cousin. Oscar De Saintier trägt einen Anzug, der in so schlechtem Zustand ist, dass man schwören könnte, er hätte sich im Schlamm gewälzt! Seine blonden Haare sind fettig und schmutzig, seine Haut ist grau und die Augen vor Panik geweitet.

- Oscar, beruhige dich und erklär mir genau, was los ist, sagt Darius mit ruhiger, besänftigender Stimme.

- Mich beruhigen? Wie soll ich mich denn beruhigen? bellt sein Cousin. Mann, verdammt, ich hab Scheiße gebaut, Darius.

- Erklär's mir.

Unerschüttert nimmt Darius einen Stuhl und stellt ihn vor seinen Cousin hin, ihm deutend, dass er sich setzen soll. Oscar De Saintier lässt sich schlaff und niedergeschlagen darauf fallen. Ich bemerke Penelope, die sichtlich beunruhigt in einer Ecke des Raumes steht. Darius wirft ihr einen Blick zu, der heißen soll, dass er die Situation unter Kontrolle hat. Ich finde seine Ruhe beeindruckend. Ich für meinen Teil kann kaum erwarten, was sein Cousin zu erzählen hat und habe Herzklopfen.

- Ich... ich habe Drogen gekauft, bringt er schließlich heraus.

Mit welchem Geld denn?

Darius zuckt mit keiner Wimper. Schweigend wartet er ab.

- Die Dealer kennen mich, sie haben mir Kredit gegeben, aber dann hat ihnen jemand das von Mama erzählt... und jetzt wollen sie morgen ihr Geld zurückhaben, sonst, haben sie gesagt, knallen sie mich ab. So eine Scheiße...

Oscar De Saintier bricht unter Tränen zusammen. Darius steht auf und legt die Hände auf seine Schultern, um ihn wieder aufzurichten.

- Oscar, niemand wird dich umbringen. Aber du musst mir jetzt zuhören und machen, was ich sage. Sein Cousin nickt hektisch, mit fahlem Gesicht und roten Augen.

- Ich werde Bertaud anrufen, meinen Privatdetektiv, und einen meiner Anwälte, den besten Strafverteidiger, den ich kenne.

Wie immer geistesgegenwärtig macht Darius' Assistentin sich Notizen und versendet schon SMS über ihr Telefon.

- Wenn fürs Erste alles geregelt ist, kontaktierst du die Dealer und verabredest ein Treffen für morgen, fährt Darius immer noch ruhig fort. Du sagst ihnen, dass du das Geld hast. Wir werden die Polizei benachrichtigen, damit sie die Übergabe überwachen und die Dealer festnehmen, bevor dir irgendetwas passieren kann. Hast du das verstanden? fragt er seinen Cousin.

- Ja. Ich danke dir... Bist du sicher, das wird hinhauen?

Oscar De Saintier sieht erleichtert aus, ist aber nicht vollkommen beruhigt.

Ich an seiner Stelle wäre allerdings auch fix und fertig.

- Ganz sicher. Du weißt, dass du mir vertrauen kannst, beruhigt ihn Darius.

Zum ersten Mal fällt mir auf, dass er sich seinem Cousin gegenüber fast väterlich verhält. Seine Reaktion ist ruhig und klug und erfüllt mich mit Bewunderung und Liebe für ihn. Es macht mich betroffen, dass er nach allem, was er durchgemacht hat und nach allem, was diese Familie ihm angetan hat, trotzdem in der Lage ist, seinem Cousin zu helfen und ihn zu beschützen.

	

5. Skandalpresse

Als die Tür der Suite aufgemacht wird, springe ich hoch. Darius kommt als Erster herein. Mein eigentlicher Impuls wäre, ihm um den Hals zu fallen. Aber da bemerke ich hinter ihm Bertaud, den Privatdetektiv, den er beauftragt hatte, um über seine Tante und seinen Cousin zu recherchieren. Ich halte mitten in der Bewegung inne. Darius wirft mir rasch ein Lächeln zu, sein Blick beruhigt mich.

Bertaud nickt mir emotionslos zu. Was Oscar De Saintier angeht, grummelt er wie ein schlecht gelaunter Teenager ein "Guten Tag" vor sich hin. Er sieht besser aus als gestern, was nicht sehr schwierig ist, und wirkt erleichtert. Aber ich finde, sein Gesicht sieht immer noch wachsweiß aus und seine Augen sind blutunterlaufen. Es ist beeindruckend, wie unterschiedlich Darius und sein Cousin sind. Darius mit seiner brauen Haut und den goldschimmernden Augen hat eine aufrechte Haltung und wirkt ruhig und ausgeglichen. Oscar De Saintier hat ungewaschenes blondes Haar und den Blick zu Boden gerichtet und als er sich in einen Sessel setzt, wippt sein Fuß nervös auf und ab.

Darius' Assistentin kommt herein und schiebt einen Servierwagen des Hotel vor sich her. Sie scheint ihn einem Hotelangestellten abgenommen zu haben, um die Diskretion ihres Chefs sicher zu stellen. In ihrem schicken Kostüm stellt sie Tassen, Kaffee und Tee auf den niedrigen Tisch. Ich für meinen Teil bin so nervös, dass ich unentwegt an der empfindlichen Halskette herumzerre, die Darius mir geschenkt hat. Ich trage Jeans und ein leicht ausgeschnittenes T-Shirt. Still warte ich darauf, zu erfahren, wie das Treffen mit den Dealern verlaufen ist.

- Bertaud, danke, dass Sie Ihre Bilder vom Labor der Dealer an die Polizei geschickt haben, erklärt Darius. Penelope wird Ihr Honorar umgehend begleichen.

- Vielen Dank. Ihnen allen noch einen angenehmen Tag, antwortet Bertaud und geht hinter Penelope aus der Suite.

- Also, wie war's? frage ich schließlich.

Ich sehe Darius und Oscar abwechselnd an. Letzterer zuckt nur mit den Schultern. Darius sieht mich geradeheraus an und antwortet mit fester Stimme:

- So gut, wie so etwas sein kann. Oscar war offensichtlich mit einem wichtigen Netz von Dealern in Kontakt. Es ist ein Glück, dass wir ihn aus ihren Klauen befreien konnten, fügt er hinzu.

- Da bin ich erleichtert!

Auch wenn ich vollstes Vertrauen zu Darius habe, hatte ich trotzdem Angst, dass ihm irgendwas passiert. Und wenn das Ganze für seinen Cousin schlecht ausgegangen wäre, hätte er sich natürlich Vorwürfe gemacht.

- Habt ihr es Blanche schon gesagt? frage ich die beiden.

- Weiß meine Schwester darüber Bescheid? fragt Oscar beunruhigt.

Darius seufzt.

- Es hat ihr niemand was von dem Hinterhalt gesagt, aber du kannst dir ja denken, dass sie sich momentan Sorgen um dich macht. Ich denke, es wäre gut, wenn wir ihr erzählen würden, was passiert ist.

Oscar senkt den Kopf und nuschelt ein verdrossenes "Na gut". Darius hebt seine unwiderstehlichen Augen zu mir. Ich verstehe, was er sagen will und nehme mein Telefon, um Blanche eine SMS zu schicken. Ein paar Sekunden später kommt die Antwort, dass sie sich auf den Weg macht.

In der Zwischenzeit versucht Darius, seinen Cousin davon zu überzeugen, Paris zu verlassen und weit weg zu gehen. Mit gerunzelter Stirn und Augen wie aus Stein legt er Oscar De Saintier ruhig seine Argumente dar. Ich begreife, dass er seinen Cousin nicht nur beruhigen will, sondern dass er sich tatsächlich Sorgen um ihn macht.

- Es ist zu riskant für dich, hierzubleiben. Du musst schauen, dass du hier wegkommst, und das weißt du, erklärt er.

- Aber um wohin zu gehen?

- Wenn du wissen willst, wie ich darüber denke: Jetzt ist der richtige Moment, um zu versuchen, ganz von dem Zeug loszukommen.

Darius' Worte lösen bei Oscar augenblicklich große Bestürzung aus. Sein linker Fuß wippt frenetisch auf und ab.

- Ich bin doch gar nicht richtig süchtig, protestiert er und scheint selbst nicht wirklich davon überzeugt.

- Oscar, du weißt, dass du so nicht weitermachen kannst, du machst dich selbst kaputt. Ändere dein Leben, du kannst das schaffen.

Oscar lacht desillusioniert auf. Als er den Blick hebt, um seinen Cousin anzusehen, trifft mich sein verzweifelter Ausdruck mitten ins Herz. Zum ersten Mal glaube ich hinter der hässlichen Fassade den verletzlichen Menschen in ihm zu sehen. Darius wendet den Blick nicht von ihm. Ich sehe, dass die Muskeln in seinem Kiefer sich verhärten. Er ist angespannt.

- Wenn du meine Hilfe annimmst, mache ich dir einen Vorschlag, sagt er dann.

- Ich höre dir zu, antwortet Oscar mit erloschener Stimme.

- Ich kenne eine Entzugsklinik in Kalifornien. Ein fantastischer Ort, den ein paar Freunde von mir betreiben, die mein vollstes Vertrauen haben. Sie erzielen phenomenale Ergebnisse. Außerdem wärst du so geschützt. Du weißt ja, was der Kommissar gesagt hat: Wenn du hier bleibst, bist du die nächsten Monate über nicht sicher.

Er hat Freunde, die eine Entzugsklinik betreiben?

- Ich weiß nicht, ich weiß nicht.... jammert Oscar und fasst sich an den Kopf.

Darius steht von seinem Stuhl auf und kniet sich vor seinem Cousin auf den Boden. Ich beobachte die Szene bewegt, aber auch ein wenig peinlich berührt.

Hoffentlich kann er ihn überzeugen.

- Ich weiß es aber. Du wirst es schaffen, du brauchst nur jemand, der dir hilft. Du musst zulassen, dass man dir hilft, Oscar. Bitte.

Oscar De Saintier hebt den Kopf und die beiden Cousins sehen einander lange an. Bevor er etwas antworten kann, höre ich die Stimme von Blanche De Saintier im Vorraum der Suite. Kurz darauf öffnet Penelope die Tür und sieht Darius fragend an. Er macht ihr ein Zeichen mit dem Kopf, dass sie seine Cousine hereinbitten soll. Die blonden Haare hastig im Nacken zusammengebunden stürmt diese wie eine Furie in den Raum und stürzt sich auf ihren Bruder, der immer noch auf seinem Stuhl sitzt.

- Alles ok? Geht es dir gut?

- Ja, es geht schon, alles gut... antwortet er. Es ist ihm sichtlich unangenehm.

- Es geht ihm gut, Blanche, beruhigt sie auch Darius mit seiner schönen, tiefen Stimme. Wir haben gerade über die Möglichkeit einer Entziehungskur gesprochen.

Oscar wirft ihm einen vergrämten Blick zu, sagt aber nichts dagegen. Da kommt auch Adam in den Salon der Luxussuite. Mein bester Freund ist sichtlich beeindruckt von der geschmackvollen Einrichtung und der Größe der Zimmer und wagt kaum, seinen Fuß auf den dicken Teppichfußboden zu setzen.

- Guten Tag, Adam, sagt Darius und reicht ihm die Hand.

Blanche begrüßt mich. Ich umarme erst sie, dann meinen Kindheitsfreund. Oscar betrachtet den Freund seiner Schwester ohne Feindseligkeit, aber mit zu betonter Neugier, als dass es Adam – der eher zurückhaltend ist, wenn es um sein Liebesleben geht – nicht bemerken würde.

Es gibt günstigere Situationen, um seinen Schwager kennenzulernen.

- Oscar, bitte, du musst aufhören, dich so in Gefahr zu bringen. Mach diese Kur, sagt Blanche plötzlich flehend.

Ihr Zwillingsbruder senkt den Kopf, ohne zu antworten. Da dreht Darius sich zu ihm um und stellt ihn vor die Entscheidung:

- Ich zahle dir den Flug und den Aufenthalt in dieser Klinik in Kalifornien. Ich verspreche, dass du es schaffen kannst. Aber du musst damit einverstanden sein. Und du musst gleich morgen früh losfliegen. Was meinst du?

Darius' Stimme ist hell und bestimmt. Er fixiert seinen Cousin, der kaum aufzusehen wagt, mit seinem goldenen Blick. Blanche sieht hoffnungsvoll von einem zum anderen. Adam hat nur Augen für seine schöne Freundin. Und ich... Ich drücke die Daumen mit aller Kraft und hoffe, dass Oscar sich richtig entscheiden wird.

- Ok, ich werde es versuchen, murmelt Oscar De Saintier schließlich.

Herrje, puh! Ich dachte schon, er würde niemals ja sagen!

Alle atmen auf. Blanche bricht in Schluchzen aus und fällt ihrem Bruder um den Hals. Mit Tränen in den Augen gehe ich zu Darius und nehme seine Hand. Er schlingt seine Finger in meine und sieht mich an, sein Gesicht ist mit einem Mal entspannt.

***

Adam und Blanche haben Oscar mitgenommen, um ihm beim Packen zu helfen. Penelope ist von Darius damit beauftragt worden, den Flug zu buchen und den Aufenthalt seines Cousins in der besagten Entzugsklinik zu organisieren.

Endlich sind wir beide allein. Ich würde ihn gern über diese Klinik ausfragen, beschließe aber, mich zurückzuhalten. Er hat so schon genug Aufregung hinter sich, ich brauche nicht noch eins oben draufzulegen.

Er wird mir schon noch erzählen, wie er diese Leute kennengelernt hat... hoffe ich.

Wichtiger als meine Neugier ist im Moment, ihm zu sagen, wie sehr ich seine Haltung seinem Cousin gegenüber bewundere und wie sehr ich ihn liebe. Ich gehe zu ihm auf die Terrasse. Die Hände in den Hosentaschen steht er an der kunstvoll gearbeiteten Balustrade und scheint schweigend in den Anblick von Paris vertieft. Ich stelle mich daneben. Den Blick in die Ferne gerichtet, bemerkt er mich gar nicht, so verträumt und in Gedanken versunken ist er. Ich mustere sein schönes Profil, die gerade Nase, seinen sinnlichen Mund und den leichten Bartansatz auf seinen Wangen... Die untergehende Sonne verleiht seinen goldenen Augen einen warmen Glanz, sanfter als gewöhnlich. Ich weiß nicht, welche Gedanken ihn so beschäftigen, aber ich beschließe, das Schweigen zu brechen und ihn zu mir zurückzuholen.

- Ich bin froh, dass Oscar in deinen Vorschlag eingewilligt hat.

- Hm?

Er zuckt zusammen und wendet den Blick zu mir.

- Ich bin froh, das Oscar in deinen Vorschlag eingewilligt hat, wiederhole ich.

- Ich auch. Ich hoffe, das klappt, antwortet er mir.

- Das wird klappen, da bin ich ganz sicher.

Er nickt und scheint darauf zu warten, dass ich weiterspreche.

- Darius...

- Ja?

- Hast du Lust, etwas zu unternehmen, um auf andere Gedanken zu kommen?

Er lächelt mich an. Seine Grübchen graben sich in seine Wangen und seine Augen beginnen zu leuchten. Er ist unwiderstehlich! Bevor ich was machen kann, hat er die Arme auf meine Schultern gelegt. Sein Blick hat mich schon durcheinander gebracht. Seinen Körper so nah zu spüren, lässt mich endgültig dahinschmelzen. Wie zufällig berühre ich mit der Hand seinen Po. Er schaut mich immer noch an und wirkt amüsiert über meine Aktion.

- Ja, also da gibt es etwas, was mir Vergnügen bereiten würde, sagt er mit einem Lächeln in der Stimme.

- Dein Vergnügen ist mein Vergnügen, Meister, gebe ich neckisch zurück.

Er bricht in Lachen aus und dreht sich zu mir. Ich glaube, dass er mich küssen will, aber er streift meine Lippen nur und flüstert mir ins Ohr:

- Danke...

Überrascht sehe ich ihn an, ohne etwas zu sagen. Dann fasst er mich bei der Taille, drückt mich gegen das Geländer und öffnet mit sicherer Handbewegung den Reißverschluss meiner Jeans.

***

- Machen Sie sich keine Sorgen, Herr Winthrope, es wird alles gutgehen.

Auf der Schwelle des protzigen Hauses der De Saintiers, in dem Oscar noch für wenige Stunden wohnt, wollen Darius und ich uns gerade verabschieden. Darius hat es für richtig befunden, neben dem Flugticket und dem Aufenthalt in der Entzugsklinik seinem Cousin jemanden mitzuschicken, der ihn hinbringt.

Man kann jedenfalls sagen, dass er eine gute Wahl getroffen hat.

Ich hätte beinah meinen Augen nicht getraut, als ich den großen, bärtigen Mann in dem eleganten Anzug gesehen habe. Ich hatte eine strenge Krankenschwester erwartet, so etwas wie die medikale Ausgabe von Penelope Ricoeur, und nicht diese jüngere Version vom Weihnachtsmann! Dennoch muss ich zugeben, dass er mit seiner guten Laune und seinen 100 Kilo einen besänftigenden Einfluss auf Darius' aufbrausenden Cousin hat.

André Nail ist 45 Jahre alt und hat früher einmal in der Entzugsklinik gearbeitet, in die er Oscar De Saintier jetzt bringen soll. Er hat braune Haare und schwarze Augen und er bekommt das Sakko des Anzugs, den er trägt, zweifellos nicht zugeknöpft. Er hat die Schwierigkeiten, die auf Oscar zukommen werden, nicht abgestritten, aber dabei sein Lächeln nicht verloren und einen ziemlich ermutigenden Optimismus an den Tag gelegt. Darius drückt ihm herzlich die Hand. Ich tue es ihm gleich, dann steigen wir in die schwarze Limousine. Der Fahrer macht die Tür hinter uns zu.

- Ich hätte Lust, spazieren zu gehen, du auch? fragt mich Darius.

- Ja, gute Idee.

Die Sonne steht hoch am Himmel und ich habe auch Lust, ein bisschen zu laufen. Auch wenn Alix De Saintiers Haus inzwischen aufgeräumt worden ist, ist die Atmosphäre dort immer noch erdrückend. Darius beugt sich zu seinem Fahrer und bittet ihn, uns zur Ile Saint-Louis zu fahren, mitten im Zentrum von Paris.

Ich fühle mich erleichtet, fröhlich sogar. Letztendlich ist alles dabei, sich langsam zu fügen. Darius und ich werden endlich eine ausgeglichenere Beziehung führen können. Während ich mich darüber freue, wie es weitergehen wird, nimmt Darius meine Hand und wirft mir einen zärtlichen Blick hinter seiner Haarsträhne zu. Mit der anderen Hand fährt er die Scheibe zwischen uns und dem Fahrer hoch.

Aha... Etwas mehr Intimität...

Charmant sagt er mit verführerischer Stimme:

- Wir haben mindestens eine halbe Stunde Fahrt vor uns...

Hinter den verdunkelten Scheiben der Limousine sind wir vollkommen geschützt. Ich zögere einen Moment, aber Darius führt sanft meine Hand an die Lippen und beginnt, meine Fingerspitzen zu küssen. Dann beißt er leicht hinein und lässt mich nicht aus den Augen, um meine Reaktion zu beobachten und leckt meine Fingerkuppen ab. Ich atme schneller und kneife die Pobacken zusammen. Ich bin schon überzeugt.

***

Nach unserem kurzen Liebesspiel im Auto ist unser Spaziergang über die Ile Saint-Louis wirklich ein romantischer Augenblick. Im Gegensatz zu seiner sonstigen Gewohnheit hat Darius den Arm um meine Schulter gelegt und keinerlei Probleme damit, sich in der Öffentlichkeit zu zeigen. Beglückt lege auch ich meinen Arm um ihn. Auf noch etwas zittrigen Beinen kann ich mich so unauffällig an ihn lehnen, als er mir eine regelrechte Führung über die Pariser Insel gibt.

- Woher weißt du das denn alles? frage ich Darius, erstaunt über seine Belesenheit.

- Ich habe ein gutes Gedächtnis, sagt er schulterzuckend.

An ihn geschmiegt betrachte ich die Gebäude, deren Geschichte er mir erzählt und dann sehe ich ihn unverblümt an. Weil er sich beobachtet fühlt, schaut er zurück und zieht fragend die Augenbrauen hoch.

- Ich staune, was du alles weißt, das ist alles.

- Ich mag diesen Ort. Ich habe hier ein paar Monate gelebt, als ich aus den Staaten zurückgekehrt bin, sagt er erklärend.

Ich lächle ihn an, glücklich darüber, dass er nach und nach mehr über seine Vergangenheit erzählen kann. Mit geteiltem Elan setzen wir unseren Spaziergang fort, zwei Verliebte, Arm in Arm. Wir verlassen den Quai de Béthune und gehen in die Straßen, die die Insel wie ein Gitter unterteilen. Als wir langsam vor einem Zeitungsladen vorbeigehen, streift mein Blick automatisch über die Titelseiten der Magazine im Schaufenster und was ich da sehe, gibt mir einen Stich mitten ins Herz.

Oh nein...!

Ich kann nicht glauben, was ich sehe. Ich bin wie angewurzelt stehengeblieben, ohne es zu merken.

- Juliette?

Darius versteht erst nicht, was mit mir los ist und blickt mich beunruhigt an.

- Da, die Zeitschriften, hauche ich ihm zu.

Er dreht den Kopf und da verzerrt sich auch sein Gesicht. In den goldenen Augen flammt Wut auf und sein ganzer Körper versteift sich. Zwischen den Zähnen stößt er hervor:

- Das war wieder sie... Andauernd und immer wieder sie!

Auf der ersten Seite eines reißerischen Blattes steht in dicken, schwarzen Buchstaben, gefolgt von einem obszönen Ausrufezeichen, folgende Schlagzeile, die mich erschaudern lässt: "Darius Winthrope: Das furchtbare Geheimnis des Multimilliardärs!"


Fortsetzung folgt!
Verpassen Sie nicht den nächsten Band!


	
  Auch in Ihrem Geschäft:

  Alles für ihn (Milliardär und Herrscher)

  Adam Ritcher ist jung, gut aussehend und Milliardär. Die Welt liegt ihm zu Füßen. Eléa Haydensen ist eine junge und hübsche Geigenvirtuosin. Da sie unter Figurkomplexen leidet und sich ihres Talents nicht bewusst ist, hätte sie nicht im Traum daran gedacht, dass zwischen Adam und ihr etwas laufen könnte … Doch ein nicht zu stillendes Verlangen entsteht zwischen den beiden jungen Leuten. Wird ihre Beziehung weiter bestehen trotz der Hindernisse, die ihnen jene Menschen in den Weg stellen, die es nicht ertragen können, den leidenschaftlichen Adam und die schöne Eléa zusammen zu sehen?

  Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
 
  
  
  [image: Alles für ihn (Milliardär und Herrscher) Band 1]
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